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Von Dr. Morls Hoornes. 

(Mü 98 Tuet-ItbutntiommJ 



Dil- sogenannten ,C a s t e 1 1 i e r i" gölten in 
weiUrem Kreise al« eise archiologieehe Speciatitat 
btriens. Mit Recht kum dies, wenn man von ge- 
wissen ii'igeiitliütnlicheB UeBlenten in der Mischung 
der Funde absieht, nur von dem Nfinipn gesagt 
werden, wie aus den folgenden Darlegungen liin- 
ISoglich hervorgehen wird. Es r<ind mehr oder minder 
nteilabfallend>'. br.irflHchige, iaolirte oder mit gröasnrcn 
Erhebungen verbundene, auf ihren Plateaus öder 
Kappen zur Bewohanng geeignet« Hfigal, di« hftnfig 
von Wätlcn entweder umzonfti oder irgendwie ab- 
gegrenzt sind oder auch Mauorroinen tragen, und 
wo man ueiat aohon an der Oberfläche mit ireringar 
Mühe verj«chiedenar(ige bewegliche Fnn l''. tleber- 
leate alter Basiedelang, einheimsen kann. In Triest 
and Parenxo sammelten ndb midie Ftande an. 
Director MAUciiKaEiTi {mit 1883) and Dr. Ami>iio.so 
(1885 und 1889) echrieben über dieselben in italieni- 
scher Sprache. Anch deutsche Gelehrte, wie Virchow 
(1887) und TiM-iii.KR ( I88!0> kamen nach den beiden 
genannten Städten und füllten iliri' NotizbüclK^r mit 
Aufzeichnungen über die so manclien tiesonderen 
Charakterzng anfweiaenden Objaote. Die Literatur 
■ IfT Ci'tf'llipri iit Iii' Ii! ,'ui'fgedehnt, aber titelreich 
und zersplittert; ea genügt, zu sagen, daea es an 
onfaasvnden Anagtabangen nnd dnngemlaa an um- 
faii^;r. iclii ri ii Mittheilungen über einzelne dieser 
Fundstätten fehlt. Die anagebreitetsta Kenntniss 
dnaelben beritat daneit wob) Herr v. 11 ARicHaacrri 
von ihm wäre demnach eine zusanimenfasiientle Dnr- 
stellaog dieaer auch im Ninterlande von Trieataahl- 
reich vorhandenen alten Wohnplitae an erwarten. 

Die Anthropologische Gesellschaft in 
Wien hat in natürlichem Vorrücken an die Grenzen 
dfs für prähistorische Forschungen so ergiebigen Üst- 
alpengobietes, im Fortiichreiten auf jener Operation»' 
linif. <ii*^ Uns Hill Ii Ifnlifu. uls dem Muttertande fo 
vieler Formen un^ierer jüngeren Hallstatt-Cultur, hin- 
weiat, einen Theil ihrer Mittel f&r Ansgrabangen in 
Istrien bestinimt T)f ?i !\nstos8 dazu gab die l'ubli- 
catiOD der Pizzughi Funde lb8U (vgl. dieM Math. 
Bd. XIX, S. [i;»l] tf.) kat maina Anfiaga er- 



klärte sich der Hernuftifbf-r derselben, Dr. Andkf.a 
Amouoso, das geistige Haupt der Societä Istriana 
d'archeologia e storia |>atria in Parenao, mit groasar 
Liebenswürdigkeit bereit, die Durchführung unserer 
Arbeit zu ermüglicheii, deren Ergebniss dem k. k. natnr- 
historischen Hofmuseum zugute kommen sollte. Die 
prähiatori.sche Sammlung des latstaran hatte seit dar 
Erwerbung der Fund«' von Vermo, welche di'^ kaiser- 
liche Akademie der Wisnenücbaftan durch Professor 
llosaa in Trieat atngraben liese (1888) nid womit 
überhaupt nr.'^t die Aera der prähistorischen Er- 
forschung lätriens begann keine nennenswerthe 
Bareichernng mm diesem Lande erfahren. 

Die Ausgrabungen unserer Gf'a«'n^c!iart im No- 
vember 189U nnd im September 1892 beschränkten 
sich, abgesaheo von einer kleiaen Taisachsgrabang 
anf dem Gaatolliar San Martin« di T«na (1892), 

<) Eiiii> Uebcriticht der Teistafn «lieMr letzteren, worauf 
iiatOrlicb nur in Mneai «ngena KniM die AnfmerkaaulMil 
gericbtel mr, gibt Axoiioso (itti e meai. i. See Irir. 18M, 

.S. 65). Der Ter'lirnfi» K*ir>i.tai kAinmerte »ich nar am 
liitmischcs und !>ati<' i' .r prihiittoriiiche Kunde kein Intereue. 
Aber (li<' H'Tri M i '\' >»mx*n Lccia.ih uini Am im • S. amim- 
ccnio «ammellcu in Albona aw der Umgebung die&os Ort««, 
dann aas Fiaaana, Vscne. Qmm, Cotridioo. Pingucnte, 
Onm •- V. siiM gmaae Menge piikistetiseher Objecte, 
weiehs >(• dann den ardiloloflaobeB Provimmusaia in 

P:n*.Mi;:i> iUi«'rlii:t;'^i''i T.tim:*: 'ii'nlcli muh über ?i'f:i(* Samm- 
lnU({ III ilmu Ju^riial lV</V'«itr.Kt' ^Cit|iu>iisli),i), J.ihrgai>g XI, 
Nr. 1, and legte dem internationalen l'ongre.ss fAr |iHlhistorii>che 
Arcbiologie and Anlbropologi« in Bologna IHK} eine Reibe 
nsoIiUtisclMr E^nda ans bttisa var. 1871 bMucbt* dann, 
biednieh aogsisgt, GqiACa &■■««■ den Oaslsllitt« ,di Cnnii* 
bei Albona, eioen der aoMhaliebsttn disssr WotmpUVtx«, und 
die Castelliere di Sunt' Aiigelo. doli« Mordelle, del Pizznghl, 
und Monrasiellu bei I'urenxo, wor«»f er «eine unten noch zu 
nennende Arlwit über diese ftiten \Vohn»tJitten verfasMe. — 
FQr Beracfaer rar«n»>« sei hier bemerkt, das« der Casteilicr 
Saat' Angele, I07m beeb, aar tf^km ilkdaedidi van dar gs- 
nannten Stadt, einen guten Ueberbliek der nidlSlg«I«g«non, 
einst Ton solchen Aniivdelangen gekrAnlni HSbeB, darunter 
derdrci I li"' '■■ 'i 'i 'ri nur mehr 2km entfernt »ind, 

gewährt. tMorite MuiUelKi Itegt di«hl neben Monte Sant' Angclo.) 
Nur masB man «ich hüten, ijie natftrliehen FeUmanern anf 
dam Oipfcl voa Hoats Saat' Aatt'a Ar oiUoplMih» Woika la 
hallsa, mMMi läe Hnsehsad ihnlkb sshsn. 
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dflitD AmlMat« noeb «rwlfaot ««rd«n aöll, »vS dm 
Cactsllier von Villanova bei Verteneglio im 
GwioiiManA« Bqje. Diete beteito dorch sw«i 
btth«« Jtbn für das HoBenin in Parenzo mit Er- 
folg dlirehforschte und nach wiederholten Resncheii 
MABaiEsRi-n's auch in Tries( z'.. mlicb u'ut vertretene 
Fandstolle liegt circa 10 km iaiidRinwiirta, nordöst- 
lich von dem auf eiur fitbigMi LandsttDge erbaoten 
llnf<'ii9tädtchen rittannva, l'fikm östlich von dem 
Dörfchea Villanova, zu dt^saen Flur sie gehört, und 
QDgeßUir doppelt m wsU; von Verteneglio, von wo 
man auf einem Umweg« iiher Villanova leirLt ilahin 
gelangt. Von Vertaueglio nach Villanova führt eine 
Fbbntrasn, von doli auf den Castellier nnr Fasa- 
ateige und schlechte Karr^'nwcge. 

Üet Hügel erhebt sich circa läUm hoch, dicht 
aber dem innersten Winkel «inea direct nacli Norden 
gerichteten Heiteneinachuittes, aus welchem der kleine 
Canale del Molino zum <itiieto abfliesst Dn- Rnde 
dieses rechtsuferigen Seitenthalea am Fuss« des 
Caatallieis bat nnr Ilm Hobe fiber dem nahen 
Meeresspiegel. Das Qni^^tothnl ^clbsit. if-äSiTi Mimfiitng 
eine ansehnliche Bucht, den , Porto Quietu'', bildet, 
wt ein tiefer, ganrandeaer Binedinitt mit steilen 
Wänden, der die Strasse nach Parenzo zu einem 
weiten Umwegs zwingt, wie es aoch bei der piojecürten 
Bbenbabii der Fall «ein wifd. Heat* vollsiebt sieb 
der Localmkebr anmeist anf der See. Von der Höhe 
des Castelliers geniesst man einen gut orientirenden 
üeberblick des ^Stillen Flusses* und seiner me- 
laneboliachen Umgebang. Die Tbaiflftcbe ist fast 
vollkommen horizontal ■ ■ bei Madonna di Basti» 
oberhalb der erwähnten Seitenbuclit bat sie erst 
8 m, bei Ponte Orande oiberbalb des k. k. Tbal- 
fnisfi s von M'inton:i auch nur 13 ra Seehöhe — im 
Durchschnitte etwas Uber 1km breit und mit tief- 
grttnen Sumpfwiesen bedeckt, weiche das Wasser 
des Banptflnsses der Halbinsel in einem geradlinigen 
Ganale langsam durchsiebt Die mannigfaltig vor- 
and znrfleküpringenden PetshOgelwInde, welche das 
Thal einschliessen, sind »chwarli hebnscrht und setzen 
meist in einem Winkel vnn circa 3l>' «idir srl irf 
gegen die Sohle ab. Lleu Kamm die.<^er Karidliugct. 
deren Höhe bei Villaiiova zwischen 8<) und liüOm 
variirt, krönt hie und da schütterer Wald. Jenseits 
derselben beginnen in gleicher Flacht die Aecker 
and steinigen Hntweiden der umliegend eo Ortschaften. 
Ab Tintl 7.n 'rliläTirri-U ^if}i p\n FuMspfad fruhsplig 
von der Höbe in's Thal hinab, in der Tiefe, wo 
Malaria hmioht^ dsbi man nni «iii einziges Haus, 



eine Httble, in der guten Jabreaaeit tagsüber aaeh 

wohl ein- oi1<t zweimal einen Ochsenkarren oder an 
i&ngerem Aufenthalte ein paar weidende Esel. Unter- 
halb des .Mühlencanals* treten die HAhen des 
rechten Ufers dicht an den Flu.»8 heran, und hier 
liegen zwei andere Castellieri: San Dionisio ') (l2.Sm) 
und Sau Giorgio (ti2 m hoch), dem letzteren schräg 
gegenüber; in der Laftlinte nur etwas ftber 8km 
von ihm entfernt erh< ?it f>\vh ;inf df>r anderen, linken 
Thaleeite der oben erwähnte Castellier Öan Martino 
der Ortschaft Torre. Er gravitirt aber nicht mehr 

zum Quietvifliiili-. vi ii Jf-m er ilnrcb ' iufii kleinen 
Rücken gesciiieden ist, tsoiiHirn diiiit zur See, 

•) Von .San t)ionisio sl.injiüt tiut Aii/.alil Funde im 
Muspum Parcnzo, die hier, der Vergleichang wegen, erwähnt 
w<-r<]«ii tnögrn. Es sind: Fiscbwirbel, äesmoscbeln, rolicü 
und »»»i^xriiuitlsnes Birschgswoih, Qosttoh- oad 6lttt8t«iDe, 
ein Scbl«irst«inftagaMnt, einige SUIekcInu Featralein, Bein- 
pfriemen, das BrocfastOek ehier Bransesidi«!, ein serbroehenc«, 
üclimales. bronifnes Ktariiboil mit i^^hwaclien iMci. 
xwci zuEJUDmengehäiigteSpiralritip«» an» nronzcdraki. jeiiiii liilu 
Sem DatcbnieBser, deren Endei. ui kleinen SptraldibJicn zu- 
Mmmcagamllt sind, Brouz«iiad«la, ein radArinigcr Bleiknopf 
(Sehmackiiadelkap^ drc» Stnn Doiehamasr, die Nabe biUkt 
einen runden Rttekel, «on dem Seht Spenshsti aasgthcn)^ ein 
Ilirschgpn'cihkroncns(Q(-k mit {^virler einllMlier Pnnklw«- 
ziiTii'i^'. cihi' r,. iMi' v;<n Tliongt'fu»s*ti . die ^•iin.'. m.tler« 

FormiMi iti^vn wi» die Töpte de» <'a»(i>llir>r$ von Vilianova. 
Bne ■chüiigcfomilc, bauchige Amphora hat engeo llaln nml 
dsnui swsi liDgArmige, verticaleUsiikeL Bin «■■tm&ndiprTo|if 
hat Bwci Meine, etwas enporsttibenda Hsnksl. Bin TüpIebeB mit 
einem Ba<krl hat r.wcitliciligi'n Henkel, wifi einer ans Santa 
Lneiu rM*i»i.i.<KTTi, .^avi 1H86-18H2. Taf. VI, Fii;. 171. Eine 
feine, rothe, hauchige Urne mit kurzem Halse und aiiis(;cl>og«nem 
lUnde leigt ?on KnisUnieii lunrahmU Bnckelcben. Ein 
deilMs, becherfjVm^iB, rotlMs BsBlul^eaM, tiefe Schalen mit 
s^UmlanbndcfB, boliem Benkd, winsigs lUpItobea ven ioaier- 
sler Bokkeit a. A. sind navertieri. Rine heumder» Brtehtinnvg 
sind mehrere laiipe, konitohe <v<lvi i r;,[i-.färmigff Thonstiele, 
gross und schwer, mit o<ler ohm« Hurrlili- tirung »in breileren 
(abgcbrochendi) Knde, zuweilen aueh mii linearer Verzierung. 
Aebiilicbe täliele kommen sahltMcli in der tteolithiaciien Statiiia 
von Batnir Iwi Snn^e vor, alisr aadi hier nur als Bmeb* 
stücke. Die Fttndt.' von San Pionisio, »eWie xum Theils 
(n.micntlich die pinzcn Tfiungefis^e) ans Buchen Brandgriibera 
«lammen. Himl von denen, die nnteu mitgelheilt werden sollen, 
60 weseiitliirh ver*rhieden. du«« man Iwi der geringen Ent- 
fernung zwischen bfidin V. ■ 'i ij litiiicn vc-r*rhiedenp Alters- 
aluien annehmen moM. Der UauptsscJie n«cli werden die 
Fnnda von San Dionisio Ilter sein als die von yoianeva. 
Jene gehören der Bronzezeit und der älteren Hullslntt-Periodo 
Kn, wührend die unten ^ii betiachtenden Knude zanieint aus 
der jüngeren llallstalt- und der La 'iVnc-Slnfe stammen. 
Mriglichervr«is<! hat dua Gesetz, welrbes die kleineren Wohn» 
plfitzc allmSlig xn Ganston der gr<>9soren ihrer BewahuM 
berankte, schon in vorgnsdiichtlicher 2ait seine Wirkang 
geftkl. 
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»pecicll zum I'orto Torre. einer dicht am Fohsh dfn 
Cutalliera endenden, nehv Mtillon Seitenbucht des 
Porto (Juiftn. Zwt-if-lli)^ hat der letztere einst, 
wie heute der Oanaie di i/cme nördlich vun Rovigno, 
vi«l tiefer in*« L*nd hineiRgegriflHi, so dwn di« ge- 
naiinf« II iilti'fi WohnplUiO sa ihrer Zeit limmtlich 
am Meere lagen '). 

Der Castellier von Villanova hat nnter denselben 
diegröB^te Oberfläche; er hildet ein nach We!«tnord- 
west jierichtett'S Oblonpum von circa .WO ni Länge 
und 25ü m Breite, dessen SchniHlseilen im Weett-n 
gogen Tertoneglio, im Osten gegen das erwthnte 
Seitenthal des Quieto gekt>hrt '■inri An' 'Icr Iptztfren 
tieite ist der Abhang steil, ebenso im Norden und 
SMem, wo tiefe BinriBa« den Htigei aeharf begreasen. 
Die westliche Schmalseite ist vom NHchharterraiii. 
der Hutweide von VilluioTa, leichter zugänglich, und 
hier i«t der Costellier dnnh einen eitea 4ni hohen, 
mit GehOsch bestandenen Wall, wekhen eine (viel- 
leicht alte) ThoröfTnang durchbricht, abgeschlossen. 
Die nicht umwallten Hügclkantfii laü^en an mehreren 
Stellen jene, wahrscheinlich künstliche Ai>plunirung 
erki>niif»n, w.lcli.- man «'i (linifi^r an den Rändern 
nur theilweme von Wäiien geschlitzter alter Wohn- 
hfthen bemerkt. Mir sind so Tial« Beispiele dieser 
Erfrlipiliunr;. riain iitlifh 'l'-m nirinf-i;ij''Metp an 
der oberen Adria, bekannt, dast) ich gar nicht ver- 
suchen will, ai« alle aabnzfthlen, weil damit doch 
nur ein kleiner Theil des Vorkommens angeffthrt 
wftre. Ändere Castellieri sind bekanntlich mit einem 
ringtnmlanfniden oder anch mit iwei hl« drei con- 
OentriHchen Wällen umgehen. Maitchnial iist eine 
mehrfache T'mwallnng derart angelegt, dass eich an 
einen Knigwall seitlieh ein halbkreisfftrmiger Wall 
anaeblieset, welchem mitunter ein sweiter &bulicher 
vorg*'lagert ist. Ricit.viiii F. Bi-kton. cin^t englischnr 
Consul in Triebt und Yiceprü^idnnt der Londoner 
Anthropologischen Qeaellachaft, «aleber samt im 
Anstände tther die tstrianiachen CaatelUari schrieb') 

■I Man »rtiaty.t ilic AlluTioucn An (^ui«t<> auf 1 — l'öm 
Udhe lu jedem Jahrhundert (Bkxi>!>i, l'lstria siuo u<l Au<;iis>tu. 
U. W). — UoDS. T' MK. >i (t ll>.'>4/ sctudbi in üfinsti ('tun- 
aiMtart «tm.-C^egr. della pro«. dcU' Istiia (Aicheogr. Triext. 
IT. i6S7) IIb. I„ eap. 1. Aber den Qoiete: a memoria 
Aei n<)«tri jtadri In galcr« ji nl.i. ■ eu ottn o iVicfi 
aiiglra: om \>fri> i.- puludoso c<) ilu^u.i^.ilnto disopra ia gran 
parte'. 

') Notes OD th« CMteUiui or Piebistoric Rains of tbe 
Tsttian Peaineela (Aiitbropolof;ia T. 1874), Eine Uebenetsang 

in'» ItaliciiiM'liv von Nic<>iika i.t; Gkavihi erschien ('a|<ndist iia 
1877 (lUMüt .l'roviucia* X, l«7t», Nr. 22 I»i5 XI, 1877, Nr. 



'—■ im Inhnd« hat der vetiKanle KA)(n.n schon vor 
vielan Jahraobotan Torgeblich aaf dieselben aufmark- 
KHtn gemacht — , war der Ansi ht das.s im letzteren 
Falle der vom Hauptwall umschlosnene Raum als 
Wohn- oder Zufiuchtast&tte der Familien, die Nebsn^ 
wälle ab<'t' 7.nm Schutze der Hecrilon gi^dioiit hatten. 
Er zeigt dies in einer reconatruirten Ansicht, I. c. 
Taf. 1. 

Die meisten Ca.stelli.-ri frfrf.m-n nicli in Folj^e 
der «ersetzten organischen Substanzen, welche von 
der ehemaligen Besiitdelnng berrtthren, eines fetten, 
■schwarzen Erdreiche!» und sind gut bebaut. Die« ist 
aach bei dem von Villanova der Fall. Das Volk 
kennt die Castellieri. auch des letzteren Umstandes 
wegen, sehr genau. Die Slaven nennen sie Gradiie 
oder Grailac. auch wohl Gouitlc Manche werden mit 
dem Namen der nächsten Ortschaft und vorgeaetstem 
.veeebio* oder „Tecchia* bexaiebaat. Weil man aaf 

vielen dor^flben aucli rüml-iclio Gr'ieii''täni1e 'MainTn, 
Mftnzen, Thongeläüfte, Fibeln, Eisensacben) ßndet, 
hielt Kaxomb sio anftnglicb alle für rörouche Waeh^ 
]>o8t('n, wo7.a sie sich ja zum Theil wirklich ent- 
wickelt haben nfigaa'). Man hat auch oft darauf 
hingewiesen, dass man tob jadsm G^tslliar so 
einem oder mehreren anderan gut hinabersehen 
köniii^. Ulli an vielen Orten, wn fütr-c Wi itiiiplfitze 
gehäuft aultreten, wie in der Umgebung von 
Paranao nnd Varteaeglio hilt dis Volkanaimiag 
zähe daran fett, das« 00 Sigoalpostsn faweoMi sein 
mäsaten. 

Hanta steht wohl ansser Zweifel, dasa di« ältesten 

Castellieri nicht erst in Foli;*- ilnr römischen Octu- 
pation oder, wie Amlere annahmen, einer der lets- 
tsrsn TOransgegangcnen gallischen Einwanderung 

bezogen worden sind, sondern ihre Bewohner in 
einer Zeit erhielten, die wir mit einem treffenden 
Ausdruck der Italiener ahi &neoIithi&ch bezeichnen 

•} Tgl. Dk FatsoBsein, l'Iitm, Note «toridie (Parennt 

tH7')i. S. Ii). — Kaki>li.r Hatto aaf a<>iiion arcbiologiHrlipn 
>trcifun|fen durch Utrion nicht weniger als Ca&tcllicri 
kennen gelernt. Er vcrzeiihriele dieselben in seiner groosen 
Karte der rdmiidien Fiui<lorte Iitiieiis, welche g^nwSrtig 
im Arehivio provineit}« anflieirahrt wiH. Ten der gsnaimUitt 
/uhl entfallen 42 auf das Territorium von Trie«! und die 
fiertcht-iheiirke Ca»telnuovo und Volusc« (da» otjcrei. 123 auf 
die Be/.irkei Cajiodittria, Pirano. Pinguenle, Muntona, Pisino 
und Athona t'iu» niiitlore} um) 141 auf dt* Bezirk« Buj«, 
Parenco, Rovigno. üigiiano and l'ola (das ant«r« Ictrica), 
Ifi liegen auf den drei Inseln im Qnainere: Teglia, Cbeno 
nnil Lflsein, 8 davon alMa tat Chene. Tgl. Amwo^ 
I t'aütellirn istriani « Ia HCTOpoIi di Temo (Attt e mem. 
M>c. Uli. ia«4;, S »4. 
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dftrf«i')> Damkl» httt« die Hklbinral eine wahr- 
■ebeinlkh illpiaehe BevOlkwMag, welche nicht aber 
dM Heer gekommen ist und aicb von Jagd, Vieh- 
aocbt) einigem Ackerbau and Piecherei nährte. Das 
mUde Klima. >if'r fruchtbare Boden, die geschützte 
f>np« io vieler zu Wuf)n8tiitt«>n gMijrnptor Anhöhen 
mus9 frühzeitig eine zahlreiche Volksmenge aua dem 
Oltelpeiihiide «nf diea» Hdbineel bervoigelodit 

^1 Aehnlicher Meinung ist Aauaua>o, I. c , S. hötl. Gegen 
Hmt'iwi (l'Istria sino ud Aagdsto, Trif«t 1883. 8 VM \ wclctier, 
gMtAtit auf BtiaixM'» Vergleklnuig dar CMt«lli«ri mit liliu- 
IMie VdkBtattan ie AsgkMi, Valn, CorawaU, frUnd. 
alao in sItkeltiM'hen Mndern, »och di« enteren fBr keltiicb« 
Qr&ndnngen hüti, erklärt er Atm Rrsr.heinon ilor Kelten in 
den Oat«lpen für ein zu junges Rrrigni».>< lI<M<'<i>'juiig 
der Castellieri d«rnn zu fcn&pfeu. £r verweist »ui 1 ihlen 
t7pitcker La Tine-Fnnde in dm GriUwni nnd auf den An- 
liQlwB (vgl. jadeok die unten lolgeaden ■mann Fmutdaten) 
and nMint vidudw ,c1m l'origine dei caafallieri 
T» rii t rr:da in f|aella rcmula ' t.'i in cui i prischi sbitoott 
dell Utri:i itbbandonarono Ie CAVcrue e ic palafittc, le ijuiili 
ultime uiicuru für«« non avranno fatto difetto nollc maitgiori 
noatre valli del Quicto • dall' Ana. £ qoesto parmi a buK- 
oiwBsa disHMinto dalla arma di pUtre» qeeli Ie penii- 
di freee«^ le leer^ le eteie ms. e dai anmaroai nten- 
tili di eaao IsTorato, ehe veiuMro aeo|>«rti nei «attaUiari, 
i qnali oggetti in nnionc a! i^n-Aa m.'irtri.ila d«i bronzi 
ed a quello delle torrecxicc, lapi-'nacutauu maglio che un 
daterminato studio tutii i vari gradi di ciTÜtli. pei ijaali sona 
paaaaü i popoU dali'latria attravarao nn iongo volgete di 
aieoli ioe alla eoeqeiata naaBa*. — Ba bMH aber allag^- 
diag» die Frag«, ob die ante Baeiedalong der Höhen nicht 
einer fr&heren Zeit angehSrt, alt die Umwallung oder Escar- 
j.iriiiit; der Uägelr&nder. Daas die ältealen Bewohner Isim iis 
Trogiodyten gewc«en, war schon di« Hetttuiig Liwu^n'«, welche 
Bcirrox (More Castellieri I. The Seaboeid of latria, Jonmal of 
Antkr. loat VU, S. 363) beUlmpft, wi««» HaacHaaBm, BoU. 
Seiene. Hat IT, in aainem Aiilnta» flbar dia HAUanftnde van 
Sl n.inifl am Karst iS. 3 des SepAratabdnickea, N r flii- ilipsflV' 
rtuttiu, I>äch niud die UAblenfnnde dieser Provinx vo» ii«n 
Caatellierifanden darchaas nicht in ihrer Gfinze zeitlich ge- 
achiadan, aondam vialmalir snm Thail« arident glaidiaaitig, 
HUB IMh Mllttt BMh jtafar. Die TonUQnqg, daaa aia einer 
•heran Btoft aagakttna nftnlaB, iat aoa data allgemaüien 
Gange dar manaehliclien Cnitnr abgeleitM tind wird von der 
Wirlvlii hkeit ungemein häufig mAi t\,-^i. B. gleich im 

nahen östlichen Oberitalien, wo die ilui^ltufuinit! »ehr oft den 
Reichen Charakter zeigen, wie die Funde au» 't'erramareri und 
von bewohnten AnhAhan. Waa aber daa VarhUtoita der 
Caatdiieri m den Pftbihavtaa beliifR, le mltaalan. wie eben 
das crwihttte italiaatselie Narhhargeliiet Iclirl. auch die letz- 
teren, wenn sie in Istrien constatirt wären, durrhaus nicht 
filier Zeit entsprc In I), welche Tor die Besiedehing der 
Caslcllieri fSllt, da das IlauMn auf Ilübeo odei' über Oe- 
wiatam keineswegs einer temporftren Neigung oder Gewohn- 
hait, aondtrn aiuam Sichaeachoii^gen an die natAriicka Boden' 
hydniif ieiaan Sfapnug vardaakt. 



haben, and früher als andere binneBlindiaolwSttmine 

ibt dann auch dit^aer in Contact mit dem SidaB 
getreten. Uen<its 177 Jabte vor dem Beginn unserer 
Aera geeohah die Unterwerfong dorch die Römer, 
aber schon lange vor dieaer Zeit besaasen die Hütiar 
impoi'tirte piiochisrhe und italise-lir Fiibrikato. 

Wenn man gegenwartig hügelaui, liügelab durch 
das Inaei« der HaHriBsel dabinaelit, mabiit der 
.\nbtick clor nocli jitzf 1<>'>tehendeu OrtBcliafhn 
mit ihren hoch emporragenden Uäueerkuäueln und 
KirchthftnbeD an die veradioUeneii Ckatelliwi. Die 
heutigen Orte lütmlich fast alle auf mehr 

oder minder iitolirten HUgeln; maocbei vrie Biye 
( ,In apia dell' letria", 322m hoch), eiebt man «tanden- 
weit vom Meere aus. Die Bewohner eiod in gawllMr 
Hinsicht nicht zum U(>8ten daran; sie haben weit 
zum trinkbaren Wasser, einen mühsamen Weg an 
ilireti FeMt^rn, iitid nur der allgemeine Gebrauch det 
E-cts nU Trag- oder Zugthier mildert die Unbei|uem- 
lichkeit dieser uralten äiedeloiigsart. Die Oitschafteu 
Istriena — nit Aasnabne itt Hafenplttw, für deren 
Lage andere Umstände uia'-sgc bond waren • sind <Aicn 
nicht« Anderes al« jene CastelUeri, welchen das 
liogate Dasein beecbiedea war. Man bat rieh, einem 
Gebote des Culturfürtsclirittes gehorchend, enge zu- 
sammengeaiedelt, und so aind aus eiaigsn Handert 
mehr oder vreniger befestigten Pleeken einige Datsend 
kleine Städte oder Märkte entstanden. Au.sserdem 
herrscht in Istrien der wohl auch berechtigte Glaube, 
dass man doi bösen Malaria in stärker bewohnten 
Orten leichter trotaen kSane, als in §Ha kleineii 
Dorfschaften 

Aus diesem Grunde ist es acbwer, iu allgemeineo 
Worten von deat Alter and der Geschichte der 

r'aJ'tclHfii za ^prochrn. Sit- -tHiinrien an^ ver- 
schiedenen Zeiten und haben verschiedene Eutwick- 
langen durcbgemacbt. Am linken DfStr des Qaieto, 
7 km sQdtich von Villanova, heisst ein UÜH m hoch 
gelegenes Döricben von Ö2 Häusern der Gemeinde 
Viainada einfach »Castellier*. Daneben «erden Manien 
wie „Villanova", .Cittanova* n. dgl. ver.Ktändlieh. Im 
KüNtenlande gibt »is sechs Villanova, drei Cittanova, 
von welchen ein*», der oben erwähnte Hafeuort, 
schon beim Geogr. Bar. als Meapolis vorkommt*). 
Tvtri^n braucht d. '■-•.vcfjpn nicht, wie man g«*meiut 
hat, in älterer Zeit bevölkerter gewesen zu «ein als 
jetxt; ehedem gab ee mdbr Anaiedelnngen (AHonoeo 

■) Nach KierKBT's Vermothang (Uhrb. d. a. Geogr., B, BW, 
Aon. 4) stammt der Name Neapelia ans der Zeit dar ost- 
rtaüschaii HomdwJt. 
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zählt im gegenwärtigen GericfaUbezirk Pareitzo nUiUt 
mmügn th 97 Outdlieti). di« beatigen nod »bar 
grÖMer. So war es auch in anderen Läiiikrn, nur 
dua di« «aagOMictuiete Lage der alten WolinpläUe 
and di« Ftaode, weleha man dort g«mMbt bat, die 
Brinnerung und den Namen, eine» in d^llt andsron, 
Wai-h an*l frisch erhalten hab«n. 

War btrien uuch schon vor dem Beginne un!)«r6c 
Zutrechniuig liuawlieli romaouixt and aeit 12 Chr. 

bis /.nt Ariiii bei Alboii;i If;ili(>n riiivrilfibt, so war 
doch nur seine Italien zugekehrte Stirnseite (die 
Oatkfiato von der Am anfwKrts bleibt bewicbnender- 
weise von Italien ansgeachlossen und gehßrt, wie 
wohl acfaon frlkber, au dem raaberen, inaelrei«ben 
Libttrnien) den alten VerbKltniaaen entriteen und m 
e'invtn ( lasnischen Küstenstrich umgepräßt. Gab e« 
di>cli noch im 1. Jahrhundert n Clir. L^ute, welche 
den Qaieto (Ningu») ') für einen Mündungsarm der 
Donna bielton (Mela, U, 63)*). Bodeatang bntten nur 

Vol.i und TerfjeNff, aii'n'Mlprn li"ifh<-tfn? no<-li 
Piquentnm und einige der kleinen Hafenplätze 
swiaeben Pola aad Trieat Der nnaacem Aof^rabang»- 
platze zunächst gelegene Fundort römischer Alter- 
thämer von etwas besaeter Beaofaaffenbeit liegt an 
dar QnietoraOndnDg linke im Terrjtorinm von Abrega. 
Man findet dort dicke Sebatsmauem und Grund- 
feeUa von Hlneern mit Mosaiken und Marmor- 
platten, Inechliftan, Mttauen, Spnren von Ziegel- 
fabrikatioa o. dgl. 

Auf die Wf^lkrj^fr- uni! wa^ niriti <1'i;t ans dt-m 
Inneren der Halbinxel aufstapelte, beziehen sich denn 
aodi die LobeprBebe, «elebe lalrien im Alteittiom 
■ntheil wurden. Vonlglidi« Qaalititen liefert ea in 

*) Las Itinerarium Antonini Tcrzcicbnet : Targests XXVlll 
Miagott XVm Farratiam XXXI Fels. Die Distsas fthrt in 
die Nthe von Porto Qui«to, wo — etwa twl Orisignans ober- 

halN Vilt,itiii'.':i fiiir r.liifuhr üb«r Flnssrnütidung 
bentÄinltii habet! wir»! ;K »mh-mi, NoI »tor. di MoiiU'tia. S 22). 
Der Getigr, Kav., IV. 36. sagt: In latria »out (bvcrua fliiniinn; 
intsr csetan, qow dicmtur id est Basano, Aigaone, Ntif 
gone et Aksa. 

*) Debar die Oaadiiicbte dksar Hstanng: Ka.vi>ick, De 
Istro Adiiaeo und BeniusJ, l'Ittn'a «bio ad Augusto, .s. sti 
Merkwilnlig rKl, liuss >liir h'Mitijte Numv (^uieto ers» in den 
letzten Jiibrhinxlortrn uiifgekomnii^n i»t oder virlnuihr tom 
Mündiitigüharen auf den Klu»s Qlxrtragen worde. In Knrt>ii 
des liitt«l«ltcn tfAgt letzterer, rauch lu»uut», Not. stör di 
Hontoas, S. tt, den Kamen tisime oder Layne, eine allgemeine 
BpCTirlinnng für ein waascrffilircndes. im GcpeusnUe z<i 
«•inem trock«nen Tbadc, »tlcbe au CauaJ di Lerne und an 
anderen Pankten Istnsns (Im RoTigno^ Bq^e ele.) noch bmite 
bsftel. 



Wolle, Wein und Oel ^Plm.j. Cassiodori » (Var. XII,22) 
nennt latrien mit drei QoelleB de» Woblaiandea (mit 

Ool, Korn und Wcini ln-gabt, Jit: Ftuchtkaniiuer 
Ravennas — wie später Venedigs und heute Trieata — , 
einen lichtvollen nnd kOstlicben Aofenthalt, dem «in 
wnnderbar mildes Klima beschiedea sei. Hier, engt 
er, glättet sich das Meer in friedlichen Buchten, wie 
an den gepriesenen Küsten Neapels. Bunte See- 
mnscheln, leckere Anstern nnd Fische bilden den 
Reittithuii« dieser Buclifi ii Atif den Hflgeln und am 
Ufer liegen Pttli4«te und Villen anmutlig verstreut, 
wie Perlen aaf einem sebAnen Rrantnkopfe. Er lobt 
noch die Ins'^lri, die Häff-n. die allpemeinc Wclflspft, 
kun Alle.'^, was ein Kbetor and königlicher Secret&r 
an der Inaven Ltetonntin der Seeidens aeinae Herrn 
lobenswürdig finden kann. 

Eis ist in antik cla^sischem Geschmack, mit einem 
Lande in Verkehr zu stehen, ohne es zu kennen ; 
aber auch in unserer Zeit weidien Retaende, wie 
J. G Kohl, der die Halbinsel treffpnd einem nach 
Westen urogestossenen Fruchtkotbe vergleicht, dem 
Inneren latriena ana, al)geaeluec]it dnieh di« Be* 
scheidenheit tli r Istriani r selbst, wt'Iclic fwfnigstftis 
dem eben Genannten) fieim&tbig gestanden : ,tutto 
Tinteriore della nostra latria « bmtta*. Thatrtch- 
lich entspricht dieses Innere nicht ganz dem Bilde, 
welches die LobsprUche den C.\kuüi>orU8 wacbrnfen 
Nattirlich erinnertes aber auch nicht an die Schatt«n- 
HL'ite der antiken Ueberlieferung, welche die btMr 
hIh S'i't-riitdx'r brntiilrnarlif . Wofil aber kann man 
sich au einzelne Ztige gemahnt rinden, welche an- 
Uaelieb der ünteiweifnng doinh di« BAmer rar 
Aufzeichnung gelangten 

Die H istrar worden znm ersten Mal» mit Krieg 
Aberzogen, weil aie rdmiaebe Sebiffe gm)lOndert batten, 
welche Getreide fahrten (Eutrop. III, 7). Der Krieg 
war für die Römer verlustreich (Gros IV, 15), endete 
aber mit d(>r Unterwerfung des Hulbinselvolkes. 
Dieses wurde tributpflichtig, scheint jedoch keine 
Abgaben entitchtet nnd tu Folg» dea nweiten puni^ 



Die Rsgnlinng der BaepUlBias Arm nnd Qnisto nnd 

dio Acaanirang der Fieiwrgcgenden «ind Aufgab«», welch« 
«l>cnso hohe Aufmerksamkeit erfordern, wie die Hebnng der 
iltnren. dnrrh welche dio Hauptproducte der Ualbinsel, 
Wem und Od, i;ewonncn werden. Die istrischen Reben t>»- 
dürfcn der Vcreditinj,', der Oelbaom besserer Pflege and di» 
Zncht der Baomfrtcbta Abcrbaapt grSsssMr Fttnacgs^ wann 
die LandespiradiKte nicht «jacr Aurlaebreiteaden Bntsrsrtlinag 
entgegen^t hcn II' n 

>) iirna^ Die rOmitcbe Hsmchafl in IlljTicn, S. IUI C 
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scli«ii Krieges sein« Abhängigkeit völlig aus «Ion 
Angm variomn im h»b«i. Bb Strntpniikt wu dann 

(183^ ilii' nrümlDn;: i3fr rdl.mic Aquil^^ja, wulchp 
die Histrer nicht dulden wollten (Liv. XL, 2(>, 2); 
doch bnefaen di« ROmm diewn Widentiind, wobl 
durch Zurnekdrüngen der nSchsten lÜHtigttn NiKthbar- 
bewobner. Natürlich könnt« d«r blosse Ü«8tand jenes 
Platz« die Robe nicht richeni ; er fthrte wohl eher 
zu den folgenden Kämpfen. 178 rückte ein Con^nl 
biK Triest und achlag dort ein Lager. Diei'es wurde 
von den Ilistrern fiberrampelt nnd genommen, dnrch 
ganz Italien verbreitete sich der .Schrecken dieser 
Nachricht. Der andern Consul wurde mit <»ini-«m 
zweiten Heere nach Istrien güsendet. Inzwiacbon 
hatten efeh di» Feinde nach Barbatenart anatrent — 
sie waren einfai li Hanse gegangen — nnd die 

CoDtuln bezogen ihr Winterlager bei Aquileja. 177 
drangen ai« anf dar Halbineel bis Neaactinm, wahr- 
scheinlich der Hauptstadt den Landes, vor und be- 
lagerten dieeen Ort im S&den deeielben anfem der 
fibnrDiaehan Qrenae. Es moas ihnen leicht geworden 
aem, ao weit vor/odringen, und ihrem Nachfolger 
L. Ci..iiimiii4 blieb nur die Beendigung de-s Krieges 
und der Triumph in Rom. Aus Livu.'« (S.LI, 1 ff.), 
dem wir den Bericht Ober diesen Feldzag ver- 
danken ')i erfahren wir auch Einigp? ühfr den politi- 
schen Zustand des Landes zur Zeit. di>sselbt!n. 

Ea gab daaiata «inen BrbkSnig der Hiatrer. 
Be WW dies ein junger, erst kürzlich zur Herrschaft 
gdcommener Fürst, zu dessen Vaters Zeiten das 
Volk in Frieden gelebt hatte, der aber jetzt 
kriegerische Bahnen einschlug und dadurch dif Be- 
geisterung der Jugend wachrief. Unter dem König 
standen ,priacipes* (Häupter gru«sier Familieu), 
die ihm Hsarfolge leisteten. Ihre Gane and 

G rn <isf ;i III i 1 i e n heissen bei drm R«-jmf; ^civitati"'' 
und .populi*, welche nach dem Siege Korns aus- 
nahnaloa aar Stelinng von Oeisaeln herangezogen 
werden und damit ihre Treue verbürgen, während 
das Königreich erlischt. Dass dadurch nicht oiit 
anem Schlage völlige Rohe eintrat, sondern noch 
Klugen über Belästigungen .'Xquilejas durch die .feind- 
lichen" Hiatrer laat werden, versteht sich fast von 
seibat. 

I) Eine «pi^Bpliucbc Uf«titi^iui{ d«s Berichtes btailitü 
I88> die Satdisknag *bm Viraea Ftatauatss dm Triumphal- 
testen (Ret d. Beavi IflSS, 8. 410 f). Ss seblisMt sieh an «in 
188S ebeslUtt fm TiberMt geftmdsnes Fragment an an>i 
mau hfu jciir.i; ,1.. ('i.m r.ii x, A]'. f. P, PalcheT C«S- anii. 
DLXXVl de UiUnti» et tiiguribus.* 



All die Seite dieser, wie fast immer, nur spär- 
lichen nnd gleiebsam erst die leiaten AthemiUga 

•staatlicher S'clbH)st"iii'lit.>kfit 'Irs fnunicii Volkes 
berücksichtigenden Mittheilungen tritt nun das Er- 
gebnisR der Anagrabnngen an alten Wobnpifttaen nnd 
zei<;t uns vii'I .\.|teres. aber gewiss auch Gleich- 
zeitiges und maiudies Sptttere, so das« wir hier 
wonigatena nicht von einem Hinabsteigen in rein 
prähistorische Sohii^tan sprechen können. Nichts 
hindert uns, anaonehmen, da.'t.<< diu Bewohner des 
Castelliers von Villanova, für welche der Unterlauf 
ihs i juieto sicher nur die Bedeutung eines besondere 
geschützten Hafens mid Piraffneclilupfsvinktls besass, 
an den Ueberfallen auf fremde Kauttahrteischiffe 
theilgenommen liaben, daas aie apftter, dem Anf- 
gebote ihr<^s Tiiiufrii -t.-n fi il^'i ti l. .vidi (Icm Hfere des 
jungen Crbköniges ani-chtossen, dasa sie beim Sturm 
anf daa Lager bei Tergeste nicht lltblten, dann den 
Winter über in verhängni«8voller Unthätigkeit zu 
Hause aasaen nnd etat wieder aufbrachen, ala dar 
Rnf aom Bntaatie der bedrängten Hanptstadl dia 
waffenfähige Mannschaft nach Neaactinm f&farte. 
Nach dein Fehlschlagen des Befreiungskairij-fps muss 
dieser an der Westkühte gelegene Gau rasch rumanisirt 
worden sein. 

Die Funde nnf flcm Ca'felltt'r vnn Villmova 
gehOrun vorwiegend jüngeren Perioden an. Üic Zeit 
der Mbeaten Höhftnbesiedelnng (Stein^ nnd Bronaa- 
zeit) ist kaum kenntlich vertreten. D.itrr-cpn besit^on 
wir in grösserer Zahl neben vielem schwer bestimm- 
baren Matariale Typen ana der Hallatatt- tud La 
Tene-Periode und endlich Gegenstände aus der Zeit 
der römischen Herrschaft. So berOhren sich hier 
Yorpeschichtiichas nnd OeacbiditUdiea beinahe enger 
als andorwirta; aie varachiftnkan aidi fbailwaia» mit 
einander. 

Die während der Ausgrabung gemachten Beob- 
achtungen lassen sich kurz zusammenfassen. Der 
Erdmantel, den da-«» Fel^ü'-rn^t dfs Htlcf»!'' trägt, ist 
von 8«hr ungleicher Stärke nnd auf der Höhe der 
Hagelknppa besonders adiwaeh. Wiewohl in dem- 
selben fufit überall Funde angetroffen w. nli n knnnf.^ 
doch nicht an eine vollständige Abgrabung gedacht 
werden. Bei der grossen Anadebnnng dsa Objectea 
musste CS gonüRfn, zunächst im Anschlnssi- an die 
älteren, von Herrn CAPrm.i.Aki au« Verteneglio (der- 
zeit in Finme) für das Provinziatmuseam in Parenzo 
veranstalteten, ziemlich umfangreichen Kodennnter- 
!iU<:hiiiig<'i), mt liriTt' .Stellen an/iigrab«in tiiid. je nach 
ihrer Ergiebigkeit, vvuititr zu verfnigen oder aufzu- 
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gebm. So «nid« der Bdb« nach eine grosse Zahl 

von ScIiQrfHri angplpgt, von welchen k«in 'I hc-il de« 
HUgels unberührt blieb. Der Casteliier von Villanova 
gl«iciit, wie eehon geeehildert wind«, einer länglich 
viereckigen Truhe mit gewölbtem Uec-kcl und schrägen 
Reiff iiflä' lu-ii. Wo jener auf dorn Rande der letzteren 
aufrnht, wareii die Grabungen tlieilweif»e am er- 
giebigsten, weil hier durch Herabechwemmung von 
ehr Kiipjie tieffir« Erdschiciiten piit -t imit n sind und 
weil ebenda an d«i) Il»iidetii auch die Üiühbr au- 
gelegt wann. 

Im Si-hutte, den 'ti>' Ai ln''ii<-ii f si i i r i \i i\ /iiri'iek- 
gelassen, wurde noch manches bessere Fundi-tück 
«afgeleeen. Seine Ansbente, die bei dem ümatande, 
daaa auch er nur wenige Gräber gefunden har, eine 
betr&ckUicJie genannt werden mas«, wird von Uerrn 
Dr. Ahorok» pnblieirt werden, vnd ieb sah achim 
vor zwei Jahren die hiezu bestimmten vurtrelTiii hcn 
Tafelzeichnungen '1 Inilc.Msen \\e\i>s Ich nicht, wann 
dieser Bericht erscheinen wird, und gebe daher 
nach meinen im Haseum za Parenao angefertigten 
Hkizzen rin>n Uebcrblick der bemerkenawerthedten 
Fand^tückß von dieser Locahtüt 

1. Hireehhoru and Knoftben: Hiraehhom- 
hämmer mit <|uerem Stielloebe nnd abgenützter 
Bebneide, ein Stfick mit angefangener Bohrung ; 
Geweihzapfen, beiderseits abgeschnitten und am 
obaMB Ende eingebohrt : lii hlea Hirsehbornwerk- 
zpiTf?, nn lief Spitze st.irk ab::cni(tzt, am rtudrT'n 
Knde zugeschnitzt und zweimal, wie tiir Wägel oder 
Sehnttn, darehbobit; plumpe Knodiea - Nftbnadeln 
mit Oehr. 

2. Metall: Bleiknöpfe (Nadelkfipfe) von circa 
2'5 cm Onrchmeeser, in Grestalt dicker Seheibeben mit 

kurzer, cylindristdier Düllp; oben ein Centralbuckel. 
nmher Reliefverzierang, I!.i;ik>'ii tind ein Punktkreis* 
(vgl, SoRANZo, Scavi Nazari ui Este, Taf. H, Fig.4'i. — 
Bionzen: Brnchfttncke von Sitnien, nrillenspiralfibeln, 
ein Schmnrkstück aus 4 Spiraldisken (oben unten ] , 
der Stiel mit Spirairolle umwunden); viele Blech- 
blnder mit gmvirter Mtandervwraiening (ibnlieh: 
AviniK-n, Nmci-, ]in-i^t dpf l'i^/ti-lii, T.if Vlir. Fip 4. 
undTaf. X); Ührringe mitächliesMiakeu und gravirtem 

<) Die FnbHBation wird «echt Tafeln entbalten: 1. Thon- 
gcfäiiie localerFabrikaUon ; 2. soHie mil f««in«ren V^rzicriuipcii , 
;i. Tlioti;;onSsslictikpt ; 4. Artcfade au& Kucx-hcu uiid 'Ihon. 
BIciknöpfc, Droiizesclimuck; 5. Uinc mil ThirrÜpiimi cn relicf 
utiil Tlioiidorkcl mit Hakenknmx and Spiralrii ; (>. Fiinilv vom 
Gettellier San Dioniiio am Quioto: Thon^efiai», BI«ikao|if, 
Broaam, darontar ehi Plaohbeil aiit Raadleitiea. 



PiaehgritanmuMter; Nadeln mit Knauf (Sebmuek' 

nadeln. 2 Stück, wie 1. c, Taf. VII, Fig. ICfi o,I,,r 
Oebr (N&bnadeln); ein gegossener Fingerring, circa 
3 cm Dnrehmeiuar, Ton dreieckigem Quenebaitt mit 
gravirter, ge8trichelt«r Dreieckaverzierung an beiden 
Iländern; ein Meiaseldien mit nagelkopfCSiaiigem 
iüide. 

3. Thon: Banehigea Gefkaa obna Hab mit 

Tupfenlei«te als Miindeaum (Form wie I. c, Taf. II, 
Fig. 3, 4, 7ji auf der Schulter (wie 1. c. 3 nnd 4, 
Relietepintlen, ,oorrimi dietro') eine Reihe von lech« 

Thi) rfiu ircti (Pferde mit Zackenmähne) en relief. — 
AebulicheN Gefäae mit Relief -Wellenlinien auf der 
Schalter. — Bauchige Halsume, klein; vom breiten 
Mundsaum zur Schulter läuft ein Henkel, dessen 
Scheitel i-iiie n.'qiff-hpnförniifrf BriUti:('n-Aiin;i<'i-p!aUe 
trägt i^ähiiliclie Plutien auf den Henkein importirter 
hNDaJter DrehsehaibaiigeftBaa aaa Vumo: lloom, 
VII P.'riclif d pr.'ihi.^t. Conun d, ksis. .\kad, d. 
WiBsensch., Tat. 111, Fig. 2). — Weitbauchige Hals- 
Urne mit eingeatoehener KraieversiMang auf dam 
breiten Mundnaum und dtT Rasi« de« Halses; Schulter- 
verzieinng ana gestiichelten Doppellinien (ähnliches 
Motiv wie Ahoroso, \. e., Taf. IV, Fig. 1 und 3). — 
Schlanke Halanme mit Henkel an der Schulter und 
Schultcrverzierang durch Graf üto- Wellenband ana 
gestrichelter Doppellinie. — Kleinere Halsurne mit 
Schulterheiikel und Schulterverzierung aus mehr- 
fachen gewellten Zickzai klinir-n (ahnlich 1. C , Fig. H). 
— ButUe Situla mit kurzem Halse und plumper, hoher, 
aebwan nachgemgenair Wdleafurcbe (locaU Macb- 
ahninng eines venetischen Tyiiii«; mit pinhi^imischem 
Decoratiünsmo(iv) '). — Bruchstücke eine«^ bauchigen 
TSpfcbens mit aebriger Stricbverciemng an der 
Schulter und einein die TIal«kehle üher«<pannendeii 
kurzen Henkel, dann von mehreren Schalen mit 
eigentbfimliehem Heakelantnt»: 2 randea PlfUdma, 
die dun Ii i inen undurchbohrten Steg verbunden sind 
(Metallnachahmung); gehörnter Widderkopf (Thon- 
gpfä.'-sansafz) ; Kuhköpfe mit gabelförmig abstehenden 
Hörnern (Henkelanaiitze) ; einige merkwürdige Henkel : 
kiifzf. di<^ Halskffilp übf'rspnnnende mit horizontaler 
Durchbohrung; dicke, längliche mit gerandeter Darch- 



■) AuK jüngersD rRaeh Amasm^*» Pu>>Iic»iioii «rfolgton) 
Au.tgrabungeR in clen rixxBglii-NekropoIcii utti ich im Mutcum 
i'.iren/.a die Brurlibtrirke einer ibiiucnion 8itula, ui' ^vr l< K>'r 
<lic abwerliBclnd rothcm und schwarzen Bilndrr nicbl hijiiitiiilal 
um d.is Ocfnss herum-, Sürideiii vorliral vom liaiidi' ziini 
Fuss twvebieufm. Di« regelieSsiige Anotdaaiig aeigin acht 
SlAefce im Hnasom Funnao (AMnw««, Taf. 11^ Fig. ft). 
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holutinf,' unilPIaüf ziiiiiDaumpiiauflppcti; hohe.ohren- 
förniige Schalenhenkel mit radialem (nicht, wi« b«i der 
uMt Imsta, peripherischem), kraminem Gnit n. dgl. 
endlich ein Thondeckel, flach, kreisrund, circa 11cm 
Datohmetaer, im Tremolirsticho vorziert : im Centrum 
ein Hakenknas, amtier eine Zone liegender S-fürmiger 
Doppellinien, wellenbandartig anaiaandugcirabi (acir- 
Ugte „Spirali corrimi (nctro"). 

Aus dem Angeführten ergibt «ich, da«s Cai*i>ei.i.aki 
«im Snlw wo. Gtihflni nnfgadnekt hslraii nnna, d» 
genau der Zeitatnfe der Pizzughi-Nekropolen an- 
gehört haben. Ale dieae Gr&b«r erecbOpft waten und 
wUrmhe weitoi« Vereodie, die der OenamitB an 
Tinebiedenen Stellen des Hügels unternahm, nicht 
mehr zur Auffiniiuiij,' ilic'vfr ScliifhlH fOhr^(>n, pah er 
die Grabungen auf. In den Brachstücken spärlichen 
bnaeathee, welche die-aadeiea Sehiditeii datch- 

eiehen, prblirkt« er kein Aeijnivrilfmt fttr rpiup mit 
grosser Energie durchgeführten Arbeiten. Cappkli.ari 
hat ttbrigene aneh am anderen Pnnktea der Ümgebnnfr 

von Vertcnep'Iio gegraben und gcBammelt und einen 
Tbeil seiner Funde in dankenswerthsr Weise der 
piibiaiorisdien Sanmlnng dea HofinneeanM nun 
Geschenke gemacht. 

Es ^elanj; mir nicht, Gräher der rizz!)Rlii*fiifH in 
grösserer Zahl und namentlich solche mit typischen 
Beigaban attfinflndeD. 1890 wniden am Sfldeetiande 

des Hügels in der Nälhp dpr GrabnnRen C\ri Ki.LAr;i'« 
noch einige mit Leichenbrand gefüllte, plumpe Töpfe 
and 1899 nngef&hr in der Mitte dea llbidnndea 
folgeiHle Tiar Giiber angetivflnn :. 

I. Urne mit Leichenbrand und t-iner veibngf'nf-n 
Bronzeoadel mit breitgeschlagenem, zurttck- 
gnoUtem Ende (9*1 em lang), darftber awei 
Kalkalainiilatten; 

n. Loichenbrand in der hlonnen Brda, darftber 

eine kleiiif KalkKteinplatte ; 

IIL Urne mit Leit heniiraTid und Kalkst*jinplati<! ; 

IV. Schüssel mit Leichenbrand, eine Uenkelscbale 
ala Beigeiftea; Kalkateiaplatte. 

Die Gräber lagen 0 50 m tief in einem Terrun, das 
starke Aschcnschir litf n mit Tliit-rknochen und Vasen- 
8cherb«i) entliieiL. Au^sürdein wurde I81>(> ganz isolirt 
noch ein kleines Brandgrab angetroffen, welches 
ausspr calcinirten menschlichen Schädel- und anderen 
Knoeh•■n^e^iteD eine dickwandige, kleine Tlion»>cbale 
von 4-5 cm H5he nnd II cm Dnrebmeaaet nnd eine 
84*5 em lanca, «iaeraa Dolcbklingn enthielt 



An der »iidÜihon Abdachung der ilOgelkuppe 
Warden Ruinen au« römischer Zeit entdeckt. E» 
fanden sieh da Maaaen von Oaduiegeln, MOrtel- 
stücken, dann Araphorafragmenten, flache, kreis- 
runde Gefä«sdeckel aus lichtgelbem oder röthlichem 
Thon mit kleinen Knänfen, viele dorclibohrte, rothe 
und gelbe Thonkugeln, ein bronaenar Spiagelgriff, 
das ZierstOfk FIc 21(Ti u. A 

Ungefähr in dtr Längsarhfie des Hügels liegen 
nafern dea Walldoiehbcnehe« mehiare tnmalnaaitig» 
Bodenwfdbiini.'- II, dii? sich als Schnttimliänfungen 
ans römischer Zeit erwiesen. Hier fand sich da« 
AmpboiabmohatOek (Fig. SSO) mit swei Stempel- 
insiliriften (Fig. 221 und 222) auf dem Rande. 
KANI auf der einen Seite i«t deotlich zo lesen; 
Mif der anderen Seite steht die badirifk anf dem 
Kopfe. Dr. J. W. KirsiTscHKK, d«r die GOte hatte, 
das Stück zu prüfen, las PHILIP il und P durch 
zwei Querrisse beschädigt), zusunuutn KaDi(us) 
Philip(pas). Aach aoseerbalb des Walles li«>geB im 
Nachbarterrriin efnipe .^a!( Iie runde Bodenei liebangen, 
die aber nicht untersucht wurden. Tumuli befinden 
aich amäi anf dem oben erwKhnten naheüegendai 
C.i'^teltiere von ?^to. Splrifo, Die i^trisclien Tumuli 
smd noch wenig erforscht, aber nach den bia- 
lierigen Brfchmngea anoh wenig ebladend. Sie liegen 
theils einzeln auf den Hipfeln von Anhöhen, theils 
in gröseeren oder kleineren Gruppen bei&ammen, 
~o in den Umgebungen von Villa di Rovigno, Valle, 
.SiHitiie etc. Die meisten tiind klein, einige aber 
so kolossal, das« man Capellen auf ibnen errichten 
konnte, wie auf dem Tumnlus San Marco bei 
Capodiatria and anf einem bei Villa di Bovigno. 

Der unermüdliche MAiicup-errj hat anch dies? Fund- 
otätten bisher am basten kennen gelernt und bezeagt 
(Seavi di Sta. Ucia 1885—1893, 8. 178 t.), daae 
sie ati'-sf hliesslich Skelette, zuweilen in Steinkisten, 
enthalten. Wenn Beigabenreste vorbanden sind, be- 
stehen aie in BracbetOckchan grober ThongeAeaa 
mit Fingereindrücken. Ein einziger Tumnlus enthielt 
ein Bronseringelchen. In Folge dieaer Armnth werden 
wir wohl noch lauge auf eine amfaaeeode, systema- 
tische Rrfchlinssuiig dieser Gräber warten müssen. 
Nach dorn Ue'tattungsritus scheinen sie älter zu 
AHin als dir> Hraniiflnchgriiber Istriens und gebüreu 
vielleicht derselben Bevölkerung an, welche aoch 
an df-n Kiisten Dalmaticns und in der Henego- 
vina ihre unverbrannlen Todten in xum Theile 
koloaaalen, aber beigabenioaen Steinhfigeln nieder- 
legte. 
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1. Stein. — 2. Knnrhni — 3. Hirachhom. — 
i. Hroii»«: n) Fibeln; *) Nadfln ; r) Nägel and Nieten; 
il) Kischangeln ; r) kleine Wcrkieugo ; /) Binge; ;/) Anhingi«] 
u. dgl.; h) VencbiwlenMi 0 Utbtmat« von BtonscgeOMen : 
Ji BMaRB fir Pahrikatioo tob BnaMuMtHt. — & Biim. — 
8. Blei, eUi ui< BBKil. - 7. Tkoa: •) TtnaUadMNB; 



and iw«i Umm anbaarbatoto Spim von Hornstein. — 

Splitter von dpr S-liin i lo pjnes polirtpn Flachbeiles 
aas grQnem ät«in, 1 7 cm lang. — 19 Quetsch- and 
Roibatonie. — Ovale Hahletflinplatie, 98 em bog. 

2. Knochen. Nadel mit Oehr, Gncm lang (Fig. 1. "52). 
— Deegleicben ohne Oehr, oben abgabioohen, 5'5 om 







Fig. 1« (•/,). 



ng. IM (•/,>. 



lt7 (</,). 



Ff«. 138 (V.). 





Fig. 129 (•/,). Fit.UiO(>/jL 



Fig. 181 (VJ. 




Fif. m (H^ Big. 1S8 (>a F«. IM (H^ 



Fig. 1S6— 184. Selwllnrbellen Im HInelilioni und Knoehen. 

Fig. 186— 181. WMfcwngt MB BindtliorB. - Fip. l:)2. Knochcnnadrl. — Fig. m. luanakiMMlMa,alB0iW(P)tegH4ditaf.-- 



Fisr. 1S4. Of.'.clinitzte» Hcinstück. 



4) OefäBSP (I. OrulK's fii>l>ranrli.'igMrhirr. A. Töpfe II Si husseln. 
C. Schalen. /). Pfannen, h'. Versrhiedcnos, II, Fcin*re« Thori- 
gsadiirr. J. Unvmiart. B. Mit TeitiaA«n Ornamuten. C Mit 
ftoHsAHmBBNBt m. Qmbgiflbas. A. Sadoslnnd, 18B0. B, Kord- 
rand, Mitte 188t) — a IflniSB: ■) TORBniiseiia, 
b) rSmiaclus. 

1. Stein. Honeteinapnn, naf dtei Seiten be- 
arbeitet, 2-9 em Im« (Fig. 917). — Bin Seblagatflek 



lang. — Desgleichen, ebenso, 4*7 cm l$ng, — Spatel 
ana einem Röhranknoehe», 11*5001 lang. — Dee- 

Rleiclien mit abgebrochener Spitie, 10*6 cm lang. — 
Danner R&hrenknoeben, an einem Ende abgeschnitten 
nnd (als Ortff?) ausgehöhlt, Sem lang (Fig. 133). — 
Zierstack (Endbcsatz) mit tiH-schnitalem Zi^uek- 
Doppelbaad, 3 cm lang (Fig. 134). 

2 
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3. H i rtc Ii Ii 0 rn. Geweili«nde, als Oriff aus- 
geböbli, 9-& cm lang. — üttsgleichen au beiden £Qd«u 
amgeböhlt, 8 om lang. — nnfwrtigvr Griff, 11 cm 

lang. — 2 röhrenförmig längs dnrebbolirte Geweih- 
stQcke, 12 and 15 cm lang. — Dflagleich«Q mit an- 
g«>fang«n«t Bohrang, 8 cm lang. — 5 Qew«i1ieodei} 
zum Aufstecken an 8täbe, unt(>n tief anagebohrt, 
8"5— 17 cm lang. — .'l obenaoichc mit angofangent^r 
Ausbobrnng, 10 5 — 17 cm lang. — 2 abgebrochene 
apitia Enden, 3'5 nnd 6 cm lang. — 25 abgnachnittene 
oder abgebrochene, zum Thoile v(>r?chifflf n bfarbeitete 
Geweibeodeu und Zacken. — 10 grossere ^^tücke be- 
atlwitata* (ngagebntttenM od«r aiiag«h6hltaa) Hindi-' 
geweih, — 44 eben^änlclif kleint^re Stärke-, ziirit Tlipiln 
Fragmente von Werkzeugen. — 7 Bruchstücke von 
hohlkettattigan Werkmogen. — 13 fcfrtig», hoblkelt- 
artige Werk/enge, 7— 14-5 cm lang (Fig. 12;') — 131) 
Die Ivtatgenannten Birscbbomwerkaeag» bilden 
vialleidit die interMatntwt» Grappe unter den 
Fanden von dieaem Caf^tellier. Ut^berhaupt höchst 
selten, sind sie noch nirpinls -^o zalilroich vor- 
gekommen wie hier. Das Museum zu l'iircnzo bo- 
•itst eine Reihe denalbeii ati« Villanova und eine 
zwnitp von rton Pixzuglii (wahrscheinlich von den 
CasteliierKU und niclit ana den Gr&bern), das Museum 
in Drieat gam gleiche vom Caslellier von Oattinara 
nnd au« flrr AnMPiI.-lnn^' vou Yernio. Ausserdem 
kenne ich nur noch ein Stfick aus Lengjei (WosixaKV, 
Taf. XXVII. Fig. 303), dort für den .Stiel eines 
Werkzeuges' erkläit (was entsi hulrlbar . igctitiiiif, 
da die bei ganzen Stücken stets stark abgenutzte 
Sebneid« bierdefect itt), und «in awaites vom Debelo- 
brdo bei Sobunar-Sarajevo in Bosnien (Gi..\KMk, VI, 
1894, S", no, Fig. 7). bi i.],. ans umwallten Wobn- 
st&tten, die aaascrdem noch manches iVudere Howobl 
naterainander ab aacb mit istriacben Oastellieren 
gemein haben fz. 15. flic DiMnnp! prra'lliniger Orna- 
mente aus zusammengexteilten gekerbten Itelief- 
letstsn; vgl. Langyel, Taf. X, Fig. 48, mit Glasn», 
I n , S. 12t! [Taf. II], Fi*! S', ;ibrr atich mit Liov, 
le abita2. lac. di Fimon, Mem. Ist- Vvnet. XIX, iöiti, 
Taf. XIV, Fig. 123), wie dann die Hohlen, Pfahl- 
bauten und Terramaren im ö-vtlichen Oberitalien das 
teichste Material zur V^rgieichang mit unaeren Funden 
ansIstrien^Basnien.HercegovItkanndSadnBgara liefern. 

4. Bronze, a) Fibeln: SrndiatOeke einer 
BriUanapiralfibel mit S-förmiger Mittolscbleife ')• — 

') lüaeiNMni, Scavi di Sta. Lnda ^6-193», S. 860, 
N. I, eiUrl mm Caitsllkr voa THlaneva BrillMspinlliMn mit 
nad aalcha ohne »MnntgM MiHaktOdt, «mrie «ia S(«ck mit 



1 Certosalibei, f, ."m ris lang (Flg. VM). IL' Bruch- 
stücke von Certosatibeln , bis 7'ö cm lang'). — 

2 BmcbBtOcke von Blechbandfibaln (ad aroo laminare) 
mit Kopfscheibe (ohne Kopfst-hlRife). langem Fass nnd 
Scblnaeknopf (vgl. Vermo, Mosbr, Taf. V, Fig. 14a, 
St. Daniel am Karst, Marciiicsetti, Boll, aciena. nat., 
IV, Taf. II. Fi);. 12). — Rru<li8töckp nnbt-ütimmter 
Fibeln mit langem Fuss und Schiassknopf. — 1 Mittel- 
l.a Tene- Fibel, an Kopf und Fuss verstümmelt, 
■I .'icm lang (vgl. Vermo, MAKCHtHRrri, 1, c, Vltl, 
Taf III, Fig. 211). — 4 Spät-I^ T.' nr- Fibpfn mit hand- 
funnigem,lttngMgefurcbtem Bügel (Bruchstücke, ^ämmt- 
lidi ohne Pom, lataterer vi« hol Fig. SOG and 801 

- 'J nruchstiuke ehen.«!>lr I'^r Fihi-In mit gravirtem, 
dreieckigem, zu verzierten Platten eicb erweiterndem 
Bogel 4-2 und 6*9 cm lang (Fig. 206 and S06). — 
1 Bügelfragment wie Fig. 205. — Ebensolche Fibel 
mit dreieckigem, Iftngapanktirtem Bügel und vollem, 
dorchlochtera IVadelhatterbbitte, 6-5 cm lang. - Eben- 
solche Fibel mitdünnerem, dreikantigem Bügel, vollem, 
durclilocbteni Na 1> iblatle und kleinem Schluss- 
knöpfcben, 7 7 cm lang (Fig. 2Ul^ (vgl. Gi..isnik, V, 
S. 2!)5, Flg. 7, ana Jeserine). — Gleiche FUtd, 4-7 cm 

vier Ml H kreuz grticlltpn Spiralen AmUre iBtrische Brillrii- 
tibeln •.tamtnen von Vermo und 0«&cro (sehr gro» mit unter- 
gelegtem Blechbaad, Mmram Flmeme)- Aa den PJsaagbi Milt 
(lieser 1'yjws. 

•) Eint Armbroit-CflttenSbel wa diesem Caslellier «r- 

wälint MAiirii)a>>:7Ti. I. c, S 230. ürb«r üi« starke Vcrbr«iluiiß 
iltr ('«rtn!u>(il)<-l in lÄtri««!! (in SApianc um! J«l^an« ixt sio 
ilie einzige, ilie ulierliaiiiit vnrkomml), »ieho «henda, S. 348. 

>) Eine solch« Fibel ist Bali, di p*l. Ital , X, Taf. III. 
Fig. 7, algsUidBt oad vatdimt bisr EmdiBna^ mB ab aae 
der Otgead roa Osiaaca» ia Calateiea stammt, wo maa 
ilitssFerm «oM niebt saebsn wQrde. Sie «nebslat nMlrmate 
in I.» TiMie • Orulj«rn von Je^«riiie iGlasjh«, K»r»jevn, V, 
Taf XII, S, 295, Fig. 8. vgl, XI, Fip 9: Tereiniell auch In 
Prazor. Hercegovina (ebenda S. Vif;. 1, .3), in Prozor, 
Croatien {Uwut, Pepis I, 1. Taf. XIX, Fig. 7i), ia OtUmm 
von Uria di Bh£a BSiien Sadwii, die sdioa iCndsdiaB Bin« 
flass verratlien, in der namentlich Mittel- und Spüt-La TinS' 
Fibeln enthaltenden Chiasara Baratela bei Ente (Not. d. Sravi 
18Ä8, Taf. XIII. FiR. 4 V^l ebenda Fi? H mit oiiserer 
Fi^ 300, Fig. 8 mit uß»trer Fig. iOi) und in bojiseben Wohn* 
ti allen bei Hoingna (Ztwunt, Areaishe AbMaaieni di Bologna, 
Taf. XXIH, Fig. 48 ) 

■) Dis mads BrigelpUite bei Fig. 205 ist genetisch aas 
der in der späteren Entwieklunx der La Ti'iir-Fibcl mit dein 
(hier dmerkiffeii) Bfigel Ter&cliinolzeiten. verziert«» Seheibe 
am End« de« zurUckgebogciien Fusm» zu «ikl.iri n Kin ganz 
Ähnliches Stfick aus Mecln siehe in dteMU Mitih , Bd. .W. 
Taf.lV, Fi(;.31.ein vollkommen gle»cbes am llemFondo Baratela 
bei Est«, Not. d i»avi, I. c, Fig 10. (Jlaeb Fig 11 ebenda 
ist ithr ibniieh, aar etiras abweielieod gravirt nad mit 
iaagsr Anabnistsinralc,) 
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lang. QMehe Pibel mit «twaa höherem Fuss uiul 
stabrundem Bflgel, dofect, 7 im lang (Fi}:. 1*00). — 
Mehroie Fu«b> und Kopffragmcnte ebensolcher Fibelo. 
— 3 BraehstAdw von TncBun's ,Vot1tiif*r der 
Flügelfibel" 'Cr R,sA, S 25 r iiikI VI, 5) ohne Haken, 
ä'l — ä'öcm lang (daa grösat^e Fig. 204). — 2 Sp&t- 
Im T4n«-P$bdB mit vertieft) Terbreitertera Bttgat nnd 
kleinem Kamm am vorderen Ende dttMlbeu, die 
griJesere ö cm lang (Fig. 2ü3). 

i) Nadeln: 2 IVoppelnadeln, 11 nnd 12'5cni 
Iang(Fig.207)') — (5 Nähnadeln, 4 kleinere, 7— 9-3cm 
lang, 2 grössere {mu(- der letzteren Fig. 2ÜH). ■ — 
1 Schmucknadel mit leiciit Bitbelformig gekrümmter 
Spitze, schwach verdicktem, feingravirtem Hdse and 
kleinem, hQtchenförmigem Kopfe, 1 1 cm lang. — Dit-ke 
Nadel mit bikoniachem Kopfe, ti ü cm lang. — Nadel 
mit kaaro merklidi »bg«Mli(»m Ktpfiebän, 9*3 cm 
lang. NmJfilfragment mit etwas geechweltt> rii Hal.if 
and kleinem, kütchenförmigeoi Kopf, ü'5 cm lang. — 
Brnefaitlidi einar aiaemen Nade) mit mehiwen, nach 
oben zu grösser werdenden, durch Killen getrennten 
bionaeaen KnSpfen, 4-4 cm lang (Pizzaghiform, vgl. 
AMOROflo, Taf. VII, Fig. 9)'). — SchdnprofUirier, 
bronzener Tofttei&ar aimr eieemen Schrnntknadel, 
4'5 cm lang. — Viclf» Nadiln mit finfachen oder 
abgebrochenen Köpl««i). — Ltiucbstuuk mit scheiben- 
fArnigem Kopf, 21 cm Dnrchmeeser; darunter ein 
profiiirt' r Knopf, (i cm lang. — Nadel mit scheihpn- 
förmigem Kopf, l°ü cm Üurchmeeaer; dicht darunter 
ein qvadratwoher Knopf mit aoharfen Spitnn, 7*1 cm 
! iriü' (Fig. 209, Piam^ifonn, vgl. Aiioaoao, Taf. VII. 
Fig. lü). 

e) Nftgel nnd Nieten: 2 gaaie Nlgel mit 

flachen Köpfen, H cm lang, der eine feiner (st&brund 
und nadel&hnlicb), der andere roh und vierkantig. — 
5 BmohttOeke vierkantiger, flachköpfiger Nägel. — 

') hupiwltiadeiii ktimcu vm Vführeiui c<i»tcii Eisenzeit 
(oiiii^'o Ijruozczeitlicho stammen aus l'fablbantcn foii Pexcliiera. 
moM dam Bitkr S««, von Stüffis u. a. 0.) oor »ng dem Mt- 
■dtieUselieB OeMel and von der BeWraiilbelbiiwI, d. i. aas 
Sla. Laeia. Vitlaaova di Qaieto, FinngU ha Mari«kWHb«ii 
Literal«, Siimk vnA Prarör in Croalisa, Ratta auf CarKola 
iinil Borovir bei MfllkoTi«" m H iln äti*», tilacinar, Jczerine 
iinil iJebflo-ltrdo l>ei .Sarajevo in Uosni^n (xalilreif hi, Bilek 
ätolac (lud Kakitno in der Herrcgovina, Dndoii» in Albanii ii 
Tanagra und Thsban in Böotien (vgl, ÜMcuMKni, t. o , S. 867). 
Dto gsnaavlaa maimiKheh T«nrbi«d«nan SMeke and vialhielit 
Nachkommen einer Stammform, aus der in Susserst frnclit- 
barer Abzweigung die Urfibel mit gestrecktem DrahtbSgel 
hers'orRegangen iat 

>) Noch näh«c steht Verma, Mowai, Taf. IV, Fig. ebenso 
ans Eiaae uad Brenaa mamiiMingeaatit. 



2 Nieten mit hfitchenförmigen Köpfen, 3 und S Sem 
lang. — Mehrt-re Niet- oder Nagelkiipfe. 

(Q Fischangeln: 7 StQck mit Widerhaken 
and brettKeacMafienfln obcma Enda^ 4*9011 lang 
iFlg. 21.' \ - 1 Doppelhnkr-n mit bnllgacdilaeaiiam 
stielende, 4 7 cm lang (Fig. 216). 

e)Kl0ine Werkzeuge: Spatelfragment, 61 cm 
lang. — Bruchstack einaa Hikohana (?) mit oflanar, 
äcm langer Dülle. 

,/") Ringe; BmchstDck «inea dAnnan, aehranban- 
förmig gedrehten Ilalsringes, 6"7 cm Inng M — Brochs 
stfick eine?' dünnen, stabrunden, (!flfen>?n .\rmringes 
mit 2 Strichreihen an den Enden, 4 7 cm lang. — 
RingfiBnrig geboganar fttoittadraht, mit einar feinen 
RpiraMrahtrolIe umwunden (Armrinjj?^, — RmehfftBfk 
eines ebensolchen Ringes. — Bandförmiger Ohrring mit 
HMkdian nnd Oehr, darauf «in flttditlg eingnviitaa 
Fi thg'iitpnmuster, 4 cm Durchmesser (Fig. 211, 
Pizsughiform, vgl. AMOKo.i«>, Taf. IX, Fig. 6). — Aehn- 
lifihar Ohnring, geknickt (Fig. 212). — Dicker, ge- 
goaaener Ring, kantig, von viereckigem Durchschnitt, 
anuoi gekerbt, 2*7 cm Dnrcbmasser. — 2 dAnna, 
gesehlosaene Ptngerringe, 2*3 em DurchmeMier. — 

3 geschlossen f Rmge, 2^2*5 cm Durch nifssor. — 
Viele offene Ringelchen aus Draht nnd schmalem 
Blecbband, von verschiedenen Dimensionen. — 8> 
nmigea La TAne-Kattangltad, gegoaaan, 2*3 cm lang. 

7^ .Anhängsel (n. 4^^}. brillenspiralfSrniifr 2"4cm 
lang (Fig. 2 14). — Dreieckig mit grossem Ring, WOrfel- 
angen nnd drei LOcham an dar Baaia, 4'Acm lang 
Fij:. 213. Piz/iighiform, Amoro.w, Taf. VII, Fi;:. 1!3 
und 20). — Durchbrochenes Anhängsel, .1 Ringo an 
dar Baaia, einer oben, dnidi drai Stege verbunden, 
1'7 cm lang MAurHKKKi-ri, Scavi di Sta. Lucia 
1886 -1892, Taf. XXIV, Fig. 20) 4 buckelfflrmige 
Knöpfe mit kleinen Oesen im convexen Centrum, 
1 ;i— i tn IJUK him s.s.T l l'izzuphiform, AMOBOao, 
Taf. IX. Fig. 16, auch aus Vermo, MARCHK«?rm, 
Boll. Soc. Adr. 1883, Taf. IV, Fig. lü nnd 17). 

il) Varachiadanaa: Gakarbtar Stiel (ItegUMit) 
Tiiit z«*fi 'fh^anenlialHfi'Umip gebogenen, in Opsen .-niä- 
laufenden Enden, 4';)cm lang (Fig. 210). — Römischer 
Spiegelgriff, halbmondfSrmig mit geeehwaift drei- 
r; kijj'-iii S"fi"l, "M nrn l;itiL'. »> i tu breit. — Römist'he 
Glocke, pyramidenförmig, mit vier EckvoraprUngen 
nnd Ring, 4*7 cm hoch, 3*5 cm breit (eine eben- 

') UaUringe fehlen in den Griiloru vuu Vertuö und 
rizzughi. aber in dar Nckropole de» Caatollicr» .St*. Cattcrina 
b«i Jeltane enthalt tut jcdas Qrab ein« O«loch ateto glatte} 
Terqnia. 
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solche auf) Vermo [Ansiedelnng] bei MAitciiKsirrTi, 
Boll. Soc. Adr. 1883, Taf. V, Fig. 7). — Gegossen«!« 
Beschlagplättcbeu, lundlith mit fUnf Löchern und 
T«ni«NlBgMl daidl kleine einge«chlagene Kreise, 
2 5 cm lanp. — Gcpos^pnes. buckelfiirmiget* Beacblag- 
stQck mit concentrischer Kreislinie and zwei seit- 
lidwa OcMB, 4*3 cm 1mg. — EbenaolchM tntnlna- 
fürmiges Bescblagstück, 4'6 cm lang. ('nti-r'^chf-Tikf ! 
und Pius einer Statuette mit »ehr gewissenhaft aus- 
gafUurtw FaMbeUetdang, auA aonat gnte Arbeit, 
4 cm lang (Fig. 219). 

i) Ueberreete vonBronzegefässen : Bruch- 
ttOck eines Siebtehitcbem, 3*7 cm Duchraeaier ')■ — 
Fragment eines vierkantigen Eimer-Tragreifens. — 
ßing ')SH vom TragriifLn-An8atz eines Bronzegefasaes. 
— Mehrere NieUleileu von Bronzeblecbgefassen. 

j) B*lege für Fabrikation von Bronze- 
arbeiten : Metallfragment aus den Canält n pinpr 
(jussform, 2 cm lang. — - Zahlreiche BlecbabMclinitzet 
von vendiiedMier GrllMa oad aarhaekte oder an- 
gtbaekta, dickere Ifatallatllcke, kleine Cbiaktainpen 
n. dgl- 

5. Eieen. Ookk- «der Lannaspitae, Bacb «ehilf- 

1)1 ;itt förmig, mit kurzer, flacher (am Ende abge- 
brochener) Scbaftzange, 245 cm lang (aus einem 
Brandgrabe ohne Urne, ntSum einem dickwandigen, 
flachen Thonscli&khen, siehe oben. — Fragment 
( iii.'i Laiiz.'iispitze mit Grat, 8 8 cm lanj;. — 2 Bruch- 
MtUcku von kleinen I^anzenspitzeu mit Üüllen. — 
2 Pfeiltpitaen mit DQllcn, die eine blattförmig, 71 cm 
l.itip, dtp 3niJ<-r>' ilreiHtkig mit Widj rtialicii, Ci 't via lang 
(defect). — Bruchstück einer ääge, 5 cm lang, 2 8 cm 
breit, mit Bieenniete fOr den (hftlaernen oder hör- 
nernen) ROcken nn'i " f) nn lanpi-n, schrägen Zfiliiii'U 
(dazu gehörte etwa ein Stiel, wie Lengyel, Wo.swäKv, 
Taf. XL, Fig. 31. H). — Bogel mit NietlOcheni fbr den 
Tragreifon enu!i Gefönse«. — 14 kurze JJägel mit 
breiten, k&tcbenfönnigen Köpfen, auf der Untemite 
der letzteren meist ein Eteaa mit vier Punkten en 
relief (vgl. Hev-ek, Garina, S. 56). — 12 lange Nugel 
mit Hachen Kopf«n. - - Klammern, Dülit-n, Bruch- 
sttlcke u. dgl. — 1 Stilusfrugmeiit, ö"7 tm lang. — 
1 FSngerrittg, gatts(nnr die Pasta fehlt), 21 cm Dnrch- 
UH-s<iHr, — 3 Rnu'hstiicke (•lic-usolcher Ringe, an einem 
noch ein Stück der dunkeigelt>en, ovalen ülaspastu. 

6. Blei, Glas ondBmail. DefbrmirteBleiiierie, 
l'l cm Durchmesser. — 2 kleine Stücke ltsi limol/t lu ^ 
Blei. — 2 BruchstTif kp von dicken GiasgefiiHsen. — 

1) Au« tl«r i'izzDghi-Nf kroiiole »Ummt ein gröiwcrcz 
beekenfBrniices StebgiMaa 



BmclistBck einer grossen gelben Hcbmell|ier1e mit elwia 

vorspringenden weissblauen Augen. — 8 winzige 
Perlen, blaugiQn, dunkelblau mit wei^seii Gmailringel- 
chen, gelb. — Halbe, spitze und tlacho, längsdurchbohrto 
Perle. (Hier sei erwähnt, dass Director v. Marchk- 
Htmt, welcher 18U2 zugleich mit mir den Castellier 
von Villaaova besoehte, daeelbet, gana an der Ober- 
fiärhr-, in ilr-r Nshp des Norirantifts, da« Rrtu-h- 
stUck eines protilirten gläsernen La Tene- Armringes 
fand, anf dessen Innenseite ein gelber Bmailatreifen 

aufgetragen war. der liii yh das farblose Glas hin- 
durcbscbiumeru sollte. £in gana gleicfaes Ring' 
bmcbita<i fand icb «of der Gurion. Ein dritten 
stammt aus den jöngeren Qräbem nnf der Wien 

[Museum Wienj.) p 

7. Thon'): 

a) Veraebiedenea. Halb« ephariache Perle mit 

.Augenverzifrunj: in ^falBchcr S.: hnuiteclmik", 2'7 cm 
Dorcbmetisei ^Fig. 140). — Konische WirtuI, an der 
Basi« aternfBrmig verziert, 3-3 cm Dmvhneiter 
(Fig. i;58, 13tJ). 41 .^^pLärische, konische oderdoppel- 
koniüche Wiitel. — I duichbobrtes kooischea Knöpf- 
chen, 2 ein Duruhmesaer. — 1 Spule, 2 cm lang 
(Fig. 142). — 7 undurchbuhrte Kügelchen (zum 
Spielen ?\. — 1 iioli-bes mit Tupft n, L' n cm Durch- 
messer ( i ig. 141 1 — Ein dicker Tiionring (^Kochring), 
1 0 cm Durchmesiier. — 3 Srndiatflcke aoleber Bing«. — 
1 Backstein knoHi'i! mit $>icli kreuzenden Rinnen (Schnur- 
lilltin, Netzsenker?, vgl Zamkoxi, Arcaiche Abitazioni 
di Bologna, Taf. XXIO, Fig. 40), 7-5em H5h« 
(Fig. I -7 Nctzkiiüiln. — 1 vierkantig 

pyramidalem Web»tuhlgewicht(Fragment),micMaacfael- 
abdrOektn veraiart, U 5 cm bodi (Fig. 136). — L9ftiU 
förmiges Sohalcllen (Lampe?), 8 cm lang (Fig. I4'V). — 
Geschloaaema, wKimepGuiaeniDnniges Qeräth mit einer 
oberen grOsseren and einer kleineren seitliehen OefTnung 
(Lampey i. 6 .') ctii langi Fig. 146). — BruclistQck einer 
oblongen lia Ii- !• 'nplatte mit vriticfti r, Ii.ikniikrenz- 
ähnlicher Vcrziei uiig, 8-5 cm laug und breit (_Fig. 137). 
— Bmcfastück eines Deckels mit Bttgelbenkel ood 
peripherischer Tupfenlpiftf. t'-D cm Durchmesser 
(Fig. 144, vgl. Lengyel, Womnskv, T.tf. XXI, Fig. 163). 

Hier sei aucb das mwkwftrdige, Fig. 163 abge- 
bildete BmcbatHek nagaßüui, flkr wekhea ich im 

i| Mit AusfichluaB der riiinisctieii 0e(iiii6brachiilQcke. die 
keine kical« lksouderboil darbieten, als dsss nebsn vislap 
Kragmenttn spiUfQaiif>*r Amphonn, einigen SchsrlMn ilssehsn- 

fiirmiger Henkplgefisw. kiriiiervr .'^ctiBlrii u. di;!., »uwobl t*rr« 
xifilUla als das bekannt« »chwarzgrau« Bauerngcschire zu 
VkUm idMäet. 
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Aiigi>nb1icke (ausser einem mit piner KröHsi^reii Zulil 
von Durchbohrungen vt>i's«>honen ijtQcke aus Kaineese. 
Schletiien bei Üm>i>kt, Erstes Auftreten des Eisens, 



auf (lein BoiIhh den Beginn einer mdialen Tupfen- 
loiste. cm oberhalb des Bodens betindot sich in 
der Wand eine Durchbohrung von 2 b cm Durch- 




Fig. J35 (VJ. 





FitM38(V, . Fig. 139 iV,). 



l-i^. lJ»j iV,). 




Fig. 137 («/,). 



Flg. 140 (V,). Fig. 141 (V.). 




Fig. 143 (',',). 



|-i(f. 145 (,'/,). 



Fig. 146 (VJ. 



Fig. 135 I4H. Verschiedene Arbeiten in Thon. 
Kip. IIV). Klötzrlirn mit gokmizten Scbnurrillrn. — Fi).'. 136. l'jrninxl« mit .Schneckeiiabiirikckrn. — Fig. 137. FIntle Bit 
vertirfl»™ Dniikineiit. - Fig. 1!18— 139. VcrTiicrtpr WirtrI. Fig. 140. Prrlf. l-'ig, 141. Kiigplclirn mit Tupfen. — 
Fig. 142, Spule. - Fi{!. 143. BruckktUck ein«r gruMen PfaDUC. — Fig. 144. Derkel mit Hagel. — Fig. 146 und 140. I.amp«ii (7). 



Taf. IX. Pig. 17) keine Analogie beizubringen vermag. 
Ee Ntammt von einem wannenförmigen, ausgebnurht 
cylindrischen, nach oben etwas cingczogon«>n, aUo 
beinahe kegelstutzf<'irmigen Thongeräth von 22'ö cm 
Höhe und circa ^i^cm Durchmesser; der etwas vor- 
springende Br>dt!nrand ist gekerbt; innen sii>ht man 



niesser. Daa Stück war möglicherweise ein Koch- 
gerüth *). 



>) Am Vermo sab ick im Muienm Parenco mehrer« 
äagBcrst rohe Thooarbeiten, die aU llerdgeräthschaften ge- 
deutet werden kiiiinen. So eine ungemein plumpe und schwere 
Schale mit drei Mpfenforraigen Füssen, lieber kein Oef&as, 
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h) C(-fU.-<M', Wir uTiliTHthf-ideii : I (jirobe Ü8- 
braucbsgHfan»«. il. Feiner geformte und «nt«i>r«(;ljend 
vtnierta GeftM». III. Gwbgeftaw. Dm CIsssen 1 
unil II. siml fa--t nur in Bruch ■^tückiii. nlirr in 
groswMT Ziibl erhalten, vuii 1. geradezu unzählbare 
HoaMn. Eb kvaatm nur mm AaewabI denBriben 
conservirt werden, aber auch dies» bildet noch eine 
erdrückende Meng«. Jabrbaodert« müMen dahin 
gegangen sein, «ftfciwid diasn mabnuBlibar ge- 
wofdaae Huurath nir AUagwrung gelangte. Die 




Pig. 147 F«. 148 (•/«). fig. 14» (•/,}. 




— i ig. iM> i',,;. — 

Fig. Fig. tÖl (>/..). 



Fig, 15». Fig. IM. Fig. 167. 

F«. 147-167. UiwariiarM Tbongvllm. 
(Fig. 147-lM am ariUwm.) 

PngtnenU rSmiwher GefÜMe verschwin<leii <I;i- 
gcgen. Alles Aeltere ist ohne Anwendung der Dr»>h- 
fcheibe mit einer auff!iil!( n<1f»ii, nii tit dun h d>»n 
blossen Zweck dieser üefaase criilärbiiion Neigung 
«am Schwtr&lligan, Bobnatoii, HasBiven, anah in 
daa «iatODtgea and barbaiiaBhen Taanlbm, gefonai 

kOti<lern blon iler l'Htcrsalz für ein stilchü-. ; ilann einen circa 
IKcm hohen. run<UMi Stfnxlcr ioIk'h abgebrochen, unten er- 
weitert) mit einer Anshöhluiig im (Vtiiruni iler HfiKis; 
diMW iaiiafvn AnihAhlung (Ähren «chrtge CmiU* tod dni 
•tma hoher mgArmätUm LOcbenii •ndlMi imi Tboaringe 
«an vagikwShnliolMr GtteM and SehtMi«. 



I. 6r«l»M G«brMeliag«Mlilrr. 

.1. T (1 ]i f e. Di« überwiegende Mthrzadl der 
Iirucbi»t&cke stammt von grossen, wenig aasge» 
bauehtan Vorratbs- und KoehgeftaaeR mit sebrlg 
auBgebo^enem Kande. Bei vielen ist die Form nicht 
mehr geaao beatimmbar. Sie haban Henkel oder 
sam Aufheboi dienande Anattaa aatarbalb dealtandas 
und varacbiadana plampai niamala vertiefte lineare 
Verzierungen. M.viiciiKSKrii (Scavi di Sta. Lucia, 
S. 181, Aiim. 13) hält die grossen Vurruthsgefässe, 
dann Reste man auf d^n istrischan Caatalliaraii 
!<o zahlreich findet, für ^V;lJi^^'r^:,■fä'i^.•. wie man sie 
in einer oft iangeo, Troekenperioden ausgesetzten 
Landacbafit beaitzeii muaata. 

Verticale Henkel breit (nUirenforniig) odar 
si.-limal (bandförmig), er.-^terc manchmal durch einan 
Steg von dar Qefiftssvrand getrennt (Fig. H>8) oder 
etwas nach abwärts gekrümmt, mit erweiterten 
Oeffnungen, häutig gar nicht durchbnfut filu^sr An- 
sätze, wie Fig. 170 und 171), aber mit Andeutung 
dar Bobrriehtnng; dia bandföiralgan Hankai nnd 
znwcil> n triebt geatiaift «dar dotcb aina Rttckan- 
kante gehoben. 

Einer der röbrenförmigan Henkel (Fig. I(i7) iat 
von auffallender Plumpheit und erweitert töA nadi 
innen. Unter den bandförmigen sind einige wenige 
.Stücke, welche auf Beziehungen dieser Keramik zu 
der Töpferei weitabliegender Gegenden hinweisen. 
.Sie haben da.'^ ptirnein.'üiin ciiss sie auf «lein Bügel, 
der sunt Durchstecken eines oder zweier Fiuger dient, 
dam Danman daiaalban Hand noch eine baatimmta 
Stelle zum .'luflejzen hieten Sa .lic fffnkflt'onn 
Fig. 166, von waicher bei unseren Ausgrabungen 
nnr dieaea eine Exemplar gefanden wurde, wEbrand 
.M.\UL«8«iBm von demselben Castellier eine grössere 
Anzahl aolebar ütlteka beaitzt. Dann dia -der 
lunata* Tarwandtan StOake, Fig. 134 and 165 (im 
Ganzen nur drei FngUMOte: Aehnliche«, aber von 
Schalen, was bei unseren Stücken nicht so pans! 
.sicher ') aus Subunar, Guks.NUi, VI, ItsW, S. 12i>, 
Taf. I, Fig, 1 nnd 2). Bndlieb ein paar StOeka, wia 
P'ig. Itl'J, von einem wr-itmnn'ligon, grauen Topfe. 
(Aehuliches aus den Bronzezeitgrübern von Gemein» 
labam in Niederöstairsich« HiueaD Wien.) Ein drei- 
theiliger Henkel (Fragment' Ii.ittc wmIiI ebciif.illa 
eine Daumen-Auflageplutte, wie sie bei zwei nolchea 

>} Oass sacli Töpfe Micha Henkel haben, aaigt Veraio, 
IfosKM, Taf. III, FJg. 6*. Ein benarw OsAm aiit b««1 lelehen 
Henkeln van dort iia Masearn Parenas, Kr tS, 
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Henkeln an einer villanoTatypiwthen FuHsume in 
Este ^Sou.^NEK, Scavi Nazari, Taf. V. Fiji. 5) vor- 
kommt. Hin ähnlicher, nber viertlioiliger Henkel 
mit Näiiftlienplatte ersclieint viermal auf einer 
grossen Thonurne in Sta. Lucia (MARciiCRRrri, Scavi 
188Ö— l«il2, Taf. II, Fi«. 1). 

Horizontale Henkel, rundlich oder viereckig, 
liSufi); liloNse, von oben herab durchbohrte, lappen- 
förmige Ansätze, aber auch mächtige, drehrunde, 
etwas nach oben gerichtete Bügel (ein solcher ist 



WosiNSKY, Taf. VII, Fig. 12], auch mit anderen An- 
sätzen combinirt. Fig. 184), meist hulbkreiKförmig, 
tief unterschnitten, gut zum Anfassen geeignet. An 
sehr dickwandigen Gefässen sind auch diese Leisten 
sehr stark (2' , cm sammt der Gefksswand). Eigen- 
thiimlich sind einige nicht blos getupfte, sondern in 
Intervallen ganz flachgedr&ckte Leisten, welche ein 
wellenförmiges Ornament bilden (Fig 1S7 und 192). 
Letztere erscheinen ganz ebenso aurneolithiscben Topf- 
scherben aus Butmir bei Sarajevo. Das Vorkommen 




Fi«. 168 (VJ. 





FiR. 169 (»/,). 



Fig. IW) ('/.). 






Fig. 161 (V,). Vif- 162 (>/.). Fig. 16H ('/„). 

Fig. 168-163. Thongafl*««. 

Fig. 158. ürnonfirmlEe» Tftiifchcn mit ringeritztpn /ickzackbrindcrn. — Kig. 169. Plump« Henkrlt>asi>. — Fip. IfiO. l'lumpeH 
Tfiiifchen. Ki<!. 161. Tiefe Solibssel mit &o;:enaiint«r ScbourrrtltiFrun;;. ~ Fig. 1(>2. Bauchiger Topf mit iilnni|M>r Slrich- 
vcfEierung. — Fig. 16H. briich^lück eines rylindrinrhen OefÜKitM mit rmlialer Ttipfenleisle aaf der Innenteit« des Bodens, 

Tupfen am äusseren Bndeiiraniii- und danlibohrter Wandung. 



Lünern lang, einige andere sind mit Schranben- 
windnngen verziert, wie Fig. 172). Bei einem Stftck 
(Fig. ist der horizontale Henkel durch Zu- 

sammenkleben zweii-r Aermchen hergestellt. 

Ansätze, horizontale l^appen, rundlich oder 
viereckig, häufig mit hörnchenartig vorspringenden 
Enden (Fig. Ü^Hi, oft Nehrgro«»; so misst ein vier- 
eckiger Ansatz cm Länge, 4 5 cm Breit«. Glatte 
Leisten (Reifen, cordoni) oder Tupfenleisten um da-«! 
ganze (Jefäfs sind seltener, als kürzere, gerade oder 
verschiedenartig gekrümmte, glatte oder Tnpfenleisten 
(Flg. 191 und 193 [mit letzterem vgl Lengyel, 



mehrerer anderer oben beschriebener Ansatzformen 
auf dem Ca-tlellier von Kicin bei Mostar hat RxDiMSKt 
n.-ifhfrfWii'.K'n i WiHsenwhaflliche Mittheiliingen ans 
Bosnien, II, S. 24. Fig. 29— Vgl auch die 
Keramik der Pfahlbauer von Ripac- bei Bihac in 
Bosnien, Gi.asnik, Sarajevo. V, 1893, S. I<i3 ff. 
(Henkel und Ansätze, 8. 130, Tupfenleisten u. dgl. 
S. 137 f., rohe ,ansa lunata«, S. 136, Fig. 9, herz- 
förmige Fiinstiihe, I. c, Fig. f>, hängende Dreiecke 
in falscher Schnnrteclinik. S. I:i7, Fig. 3, 4; über 
die letztgenannten Verzierungen sii^lie unten und 
II Ii). Nach den noch unedirten Bronzen von Kipad, 
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dw ich in Sarajcvii vali, s. lipiiit. ilii-HP Fluss^tation 
der Periode der üräber von Jezertne ^leUte Uall- 
atattatnfc and U T&iMNEait) m «ntapndiui. Dit 



1 c, S. 4f;4 fr. iTl.ierfigar. S. -Ifj-l, Fig. 1, Spirale, 
ebenda, Fig. 2, Henkel mit näpfchenförmiger Platte, 
8. 466, Fig. 4, xoIm um lomta, ebenda, Fig. 10). 




FS^ 166. 




Fig. lasi 





Pig. 186. 



Fig. 167. 




Fig. 16& 





Fig. 170. 



Flg. 171. 



Fig. l«4-17l. Vertleai «MtelNe Henkel von Thöngeassen (>/,). 
Fig. 16A nnd 166. ,Aa«ae loMta».* — Fig. 16Bu Henitel mit Daaraen-Anrieetiilatl«. — Flg. 187. OnrOrmiger Henkel Bit 
Innerer Anaweilnng. — Fig. 168. Oeelietter, riUnennrmlger Henkel. — Fig. 169i Spitnnlanfeniler Benkel. — Flg. 170 nnd 

n§, ITl. DndarehMirte Henkel. 



ThongeAaae von Jeterin« eelbitt bieten gleiehfall« 
nuiehe Anal<i;.M«> mit den Funden von unserem Castel- 
lieve, iubeeondere die teliefveiiiedea BnwhetOcke, 



Bei den OMoarien (S. 449—462) ltberwic$;t jedoch, 
obwohl flie auch manche in Krain iiml iKiriHU häufiger 
forkommende ünieafonn leigen, der mm der itoli- 
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sehen VillanoTaform hervorgegangene bauchige Hals- 
urnentypus. 

Ränder. Den getupften oder gewellten Ansätzen 
und Reifen ent«pr(!chen Gefänsränder mit ähnlichen 
Tapfen, Wellen (Fig. 18'.)) oder groben, schrägen 
Strichen auf dem Mundaaum (Fig. 11:^7). Unter dem 
letzteren erscheint, als einfachste einzige Verziprung, 
zuweilen ein Kranz von flachen, rundlichen, unmittel- 
bar in die GefäKswand eingedruckten Tupfen. 



Henkel steht dicht unter dem Rande oder mehr 
gegen den Boden hin und ist klein, oft nur ein 
durchbohrter Knopf oder Lappen. Es erscheinen 
verticale und horizontale Henkel ; unter den letzteren 
trifft man zuweilen zweimal von oben herab durch- 
bohrte, lappenfürmige Ansätze (Fig. 174 und 175). 
Eine dieser Schalen misst 7 cm Höbe, 18 cm Dnrch- 
meiMer. In den Pizzughi-Nekropoleu sind sie, wie 
in den italischen Cultnrgruppen von Este und Villa- 






Fig. 174. 



Fig. 173. 





Kig. 175. Fig. 176. 

Fig. 172—170. Horizontal und verticsl gMtellt* Henkel von ThongeflMan {■/,). 
Fig. 172. Strickförmig gfwandenor Ileiik«! einfs grösseren ThonjicfiUse«. — Fig. 173. Topfhenkci sas zwei Theilen zasammen- 
gebogen. - Fig. 174 und 17.Ö. Doppelt dtircbbohrte ilenkeianüätze vun Schalen. — Fig. 176. Srhalenhenkel, vertical. 



B- SchQsseln. Seltener sind grosse, tiefe 
Schusseln mit sehr breitem Mundsaum und klt^inem, 
verticalem Randlienkel unter dem letzteren. 

C. Schalen. In unzählbarer Menge und mpist 
sehr grober Ausfahrung finden sich HrnchstQcke 
schwarzer, seltt-n röthlicher Schalen mit eingebogenem 
Rande (Fig \bb — lö7j. Sie sind meist innen geglättet, 
aussen rauh ; oft erscheinen auf dem Mundi^aum 
lange und flache, schräge Furchen, die wie Schrauben- 
gän):p nehene inanilnr liegen (Fig. 17i)j. Andere Ver- 
zierungen kommen nicht vor. Uer stets vorhandene 



noTa-Tar<(uinia, zuweilen umgestürzt als Umendeckel 
verwendet. 

Hipher gehören auch die .selteneren Bruclistiicke 
rother Schalen mit hohlem, konischem Funs; »echs 
davon weisen auf kleinern Gefasse hin, während 
mehrere andere von grossen Anfsatzschalen lierrähren, 
wie sie namentlich häufig in Este, dann in Sta. Lucia 
und Lengyel gefunden wurden. In E^te stammen 
sie ebenfalls zahlreich ans der Ansiedelungschichte. 
MvKi-HKSBTri (Scavi di Sta. Lucia, S. 211, Anra. l.T) 
kennt aus Istrien keine solchen Fus'tschalen und 

I 
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daotet mr ainBradiatllek von den Pina^ iadieaaiB 



D. PfanneB. Eine Speeialittt des Ouialtien 

von Villanova, für wolclic ich im Aur-i nMickp nur 
ein eeblagend fthnlicbes Vorkommen von dein ver- 
«Bodtan Wohnplntw 8k>banBr bei SnrajeTO anfUnen 
kann (Wissenschafllicbe Mittheilnngen aas Bosnien, 
I, S. 41), bilden die nicht ganz seltenen Brachstücke 
(grosser, fladier Thonpfannen (Backpfiinnen fOr fladen- 
förraigcs Brot?), mit niederem Rand, welcher ringsum 
durch rundliche Eindrücke oder längliche Kerben 
gegliedert ist. Der Boden dieser Pfannen war bis 
8 em ataik, dar Baad nidit bShar als 4*7 em, der 



Mehrere Bruchstücke rother Gelasse mit parallelen, 
glatten Leisten (cordoni) erinnern an die Keramik 
von Este and Stn. Lada. 

Da"? Rrnchstück oim"! banrhigr-n OnffisBe« mit 
langen, schrägen, flachen Furchen erinnert an die 
Urnen den Flaehgriberfeldea von Hadendorf araKanp. 

Das Bruchstück einer flachen, geradlinig be- 
grenzten Thonplatte zeigt den Best eines kreisrunden, 
nach innen schalenförmig verlaufenden Reifens, B-.'jcm 
lang :Fi^.'. ls:;i. 

Aiisserdetn liegt d;iH Ttunrihrnchstück einer ciick- 
«andigen Siebscbal« mit Henkelansatz, 8*4 cm lang, 
und aiebea Bmehatlidn «idarer Siabfeftaaa vor. 




Fig. 177. 



Fig. 180. 




Fig. 178. 





Fig. 181. 




Fig. 179. 




Fig. in. 



Flg. m 



Fig. 177—182. ThongeMtabruohstttok« mit Rallaf-Ornament (>/•). 
nit BudninilWb — Flg. 178 lalt Hlaadir. — Fig. 179 mit ZieksaeUinia. — F||. UO mit 
OiMUMOt. — füg 181 aüt SeUtt^niinie. - Fig. US ntt WeUnbead (I). 



Oaichmesser nicht unter 6U— 70 cm. £ines der 
Pragmente aeigt am Boden innen unfern des Bandes 
ein eingegrabenes Hak«*nkrenz (Fif;. WX\. 

E. Verschiedenes. Einige (iefässe von 
kleineren Dimensionen eind nahesn gnns erlialten. 
So : 1 plumper IVchiT mit (»inigpn Warzen und 
achwach ausgebogenem Rande, 7'4 cm hoch (Fig. löl); 
1 phimpe, tiefe Sdinle mit Wersen, 5'9cm hoeli, 
9 7 cm Durchmesser; 1 winziges Henkelschülchen. 
3 cm hoch, 4-5 cm Durchmesser (Fig. 109); 1 ganz 
jchm, lladtes Sehilehen (Spielzeug), 2*7 em lioch, 
MmnOnrchmesaer; 1 qrlindriaehaa lUpfohen, 4 cm 
liodi, 5*4 em Dorcbmeaser. 



Einige Bruchstücke zeigen singulare, aber dem 
Stile dieser Keramik angenicRsene Verzierungen: 

Reihen dichtpr. konischer Wikrzchen iFifi. oder 
regellos angebrachte hericformige SpateleindrQcke 
(Fig. 190). 

II. fUMiw TlMiflfMAlrr. 

Die Braehstttcke der Oeflase, die wir in dieee 

Classe rechnen, sind viel seltener als die vorge- 
dachten. Die t>esaere Ausfabrimg dieser Ariwiten 
liegt vielfach nnr darin, daas ee kleinere Geftsae 
sind, die nicht als Totmths- und Kuchengeschirr, 
sondern, wann man so sagen daxf, ais Tafeigeschin 
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Fig. 183-193. Thong«fM»«bruchstack« mit R*ll«f-Ornam«nt (•/,). 

Kiß. Ift3. Brochslür.k einer Hachen Thonplatte. — Kig. 1K4 mit glatter Bogen- uml gerader Tupfcnleiüt». — Fig. 185 mit 
Warzen. — Fig. Iflfi mit diTer;;ireuden I>>i&ten. — Fig. 1H7 mit Randtupfen und gewellter Bogcnicistc. — Fig. 188 mit 
zweizackigem, horizontalem Ansatz. — Fig. 189 mit gewelltem Mundsanme. — Fig. 190 mit herxfurniigrn OrQbchen. — 
Fig. 191 mit getupfter Wellenleiste. — Fig. 192 mit kurzer gerader Wcllenleiste. — Fig. 193 mit getupfter gerader and 

•mporsteheoder Bogenieist«. (Vom unteren Rande eines Ocfässes.) 
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gMliMit tebcn. Bs «infi aleM NBpfo, Sebaleo, 

Schü^aoln, Becher, Tassfin u. Jgl.; die Formen sind 
sehr veraohieden, die Verzierungen, wo solche vor- 
havden, von Einfadibeit. D« die enteren 

häufig nicht mehr erkennbar sind, theilen wir die 
Bradtatücke in A. anvenierte, B. «olche mit ver- 
tiefter and C. aolcbe mit Reliefdeooretion. 

A. ünverziert ist eine Anzahl echwarzer oder 
rftthlicher, bauchiger Scb&lchen mit geglüttet^r 
Wandung and acharfer Kante unterhalb des gekehlten 



Bei iwei Broclutlldnn, von wdcben eines 

S'fhiile mit eingebogenem Rande angehört, ist dieses 
Muster nicht mit einem Instrumente, touderu au» 
fMer Hand eneogt nnd (an dem Scbalenfingnent) 
wieder weiss irurastirt. Ein Henkel int audi aaf 
dem Scheitel, wie Fig. 19ü, gemustert. 

Dieselben Ornamente finden «ir, grOber oder 
feiner, aach in ungebrochenen Linien an derselben 
Stelle anderer schwarzer Sch&lchen angebracht. So 
Fig. 194 in Combination mit einem von ooncentri- 




1%. IM. 





Fi«. 196. 



Fif. 197. 



Hg. 19«-in. 
Fi» Itr ikH Bsd^sn nnd sshiattiiw Dieieek« 




Fig. 195. 




,iächiiur-Ornameiit*. 



Fig. 198. 

mit stngerltrter Verdsnmg (St)- 
uut ;^^tlicbel(saB•lllde^l. — Fig.196— t98mil 



oder (grlindrischen Halses; eines dieser Stücke ist 
6 cm hoch, 10 cm breit. £inMlne Bruchetacke (so 
Fig. 152) zeigen hohe, vertienk Henkel. 

B. Die vertieften Ornamente sind »ehr 
häufig mit cinnm Iristrum^nte er2«»ugt, weiches gerade 
Linien aus schnurfuruiig gereihten, schrägen Strichel- 
chan hervofbnebte. Damit venierte man eciiwuie 
Selllldien der oben erwähnten Art und legte in die 
Vectiefbngen eine weisse Follmasee. (Weiss ausgefüllte 
(faafflti ersebeinen in btrien aoeh an anderen Fand- 
orten, so in Vermn. Pizzujihi. San Dionisin. i Diese 
Ornamente sind seltener einfache l'mlauflinien, als 
▼on der Haiekante herabhängende (zuweilen aodi 
emporgerichtete) Dreiecke, die entweder schrlg ge- 
strichelt oder mit anderen Dreiecken ansgefftllt sind 
(Fig. 196—186). Olm iai diene DMisckaone «a- 
wdlen dueh eine Panktnihe abgoadiloMan (Flg. 198). 



»chen Krei>ii!n umrahmten Baekelcben. Meiek lind 
auch Pnnktreihen den Dreiecken gesellt. 

Andere Master, wie Fig. 195, aind selten. Zwn 

Henkelfragmente »igen ineinandergeiMdMMite,faaten- 
förmigo Liniciigniiipen : il.nin kninmen schräge und 
verticale Strichelchen ui Kfiheu mit jiarailelen Zick- 
sacklinien a. dgl. combtnirt wt. Die Bin ritzungen 
sinil manclimal s. lir tief und kräftig, manchmal aber 
so ÜHcb und stumpf, dass sie unmöglich eine Füll- 
masse (estgebalten haben and kaam gnt eiebtbar oder, 
besser gesagr. wirksam gt wfsuii suiii können. Ein 
einziges Bruchstuckchen zeigt den Rest einer ein- 
geritsten, aduKgen Hlander-Deooration, wie die Pin- 
zughitSpfe bei Aiionoeo, Taf. IV, Fig. I , .3. 5, stammt 
aber von einem Mlpfelien mit eingebogenem Bande. 

a WiÜuend sidi die wtiifiBQ Omnannte mit 
bemetkeaewerther Auteblieselicbkeit Cut gaas aaf 
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das Zickaack- und Dreieck aomament beK> iiriiuk-n, 
herrscht in den plastischen grtVsserc Mannig- 
faltigkeit. Die Gefiase, welche so verziert wurden, 
waren tief«,nnaeren Sappenn&pfen fthnliebB Sebttamln, 
d. h. bauchign GcfSssn mit «-tark iMtii-'f-hopcn-ui 
Mundsaain, unten koniHch, oben sphärisch, wie bei 
Anomso, Pinogbi, Taf. IT, Flg. 3, 4, 7 (aneb Pig. 10 
gehört noch liittiL-r). Die Verzierung l:if->'tt'l]t in auf- 
geklebten Thonleisten, welche Mäander (Fig. 17b), 
Ziokzaek- (Fig. 179) oder WallmKnien (Fig. 181) 
bilden. Auch Reihen von liemisphärischen Buckclchen 
werdan swiactienzweiB«liefl«ist«n aQfgeklebt(Fig. 177, 
wo die Spar der abgebroehenan, antaimi Leiste Ton 
dem Zetebnef nit lit wi. ilergegeben wurde; vgl. jedoch 
Amohoso, I. c, Tat. VI, Fig. 5). Von einem üeflsse 
anderer Form stammt Fig. IS2 mit Rest eines Wellcn- 
bandet, der latbetiaeben AnflOauog der tangential 

Verbund*-!!«'!! Spinile (wie Vftrmo, M.mj iirsüi i i, Boll 
Sw. Adr. mH, Taf. I, Fig. 10). Die höchste Leiatong 
dieser Keramik, die in jeder Hineicht ein ansge- 
sprochener locales Gepräge zeigt al^^ iii'- virtieft 
verzierten Töpfe, ist das eben erwähnte Grabgefüss 
von nitaerem CaatelKer (im Hnsenm Paranao), welehee 
au .Scelle der linearen Ornamente eine Reihe von 
Reliet'-Thierfignren »igt (E^ne Skizse desselben 
baben wir in den Mittb, d. präbist Conun., I, 3, 
1893, S. 109, Fig. b\ f., initgetheilt und zur Ver- 
gleichung daselbst Fig. .'lO die Abbildung eines 
ähnlich verzierten TiiongefSsse« ans E.ste nach Soras/.o, 
Scavi Nazari, Taf. VII, Fig. 1, wiederholt.) 

Die feinere, zum Theile auch dif firiil)ere Keramik 
von unserem Casteilier zeigt eine sulche Fülle von 
(TebereinaKmmnngen mit den aocb ibniidi (d. h. in 
/iilillriBi'ii Fr,iL'i'HTil*'ii'i ii!)*^i"lit'fr :'rii Tliüii?iic?ien aus 
den ältesten Aussiedelungen um Este, das« an einem 
nraprftnglicben Zasammenbange der Cnitnr dieser 
beiden illyrischen Stämme, der Histrer and der Venetf-r, 
nicht 2u zweifeln ist. Vgl. PiiosDooiin, Avanri di 
antieblesime abltanoni nell' agn» Ateatino. Bali, di 
paletn. Ital. XIII, 1887, S. 156 ff., 18:') tf. und 
Tiif. VII — IX. Die üraffitoverzierungcn z« ifr^n dtp- 
selbeii Muster in ungebrochenen Linien ( lat. Vlll, 
Fig. IH; IX, 6) oder in lalaüher Scbnarteebnik 
(VIII, 3. 12, 18, 2-': IX. 5, 11). Arnlfre ein- 
geritzte Uoster entsprechen den Verzierungen der 
bauhigen Umeii von den Piizaghi (ao Taf. Vltl, 
.'). IX. 1. i). Noch auffallender ist die Af tmlich- 
kcit der iielicforuament«, nicht nur der einfachere-n, 
wi« iwibnondförmige Leinten (Vin, 21), eckig ge- 
bioebene (¥111,35), Tupienleiaten (VIII, 25; IX, 16, 



17, 1',', l'O. 25), sondern «ucli ih'v (.omplioirteren, 
wie Mäander (VII, 15, 16 ; VIII, 27, 32; IX, 26, 32). 
Aeusserst ähnlich oder vielmehr ganz gleich bind 
auch die llenkelformen : horizontale |V1I, 7; IX, 27, 
L'S\ vf iticalp, röhrenfönuigf- i'VIII, 33) u. 8. w., so- 
wie die ganzen Gefässformen (Schale VII, 1 1 ; Topf 
VUI, 19). Daas Thonringe, Wirtel, Webetnbigewtebte, 
»VIP auch znhlreichew geschnitzte»: Hirschgpwfih, Mahl- 
steine u. dgl. ganz wie in Villauova vorkommen, 
will weniger besagen als ebige HetaUsadien 
(bronzene Lanzenspitze, halbkreisförmige Drahtftbel 
mit gewandenem Bftgel and kurzem Fusae), welche 
darauf faindcnten, daaa diene Fand« ans Eala ftltar 
sind, als die Hauptmasse der ans den dortigen 
Gr&beni gehobenen Beigaben. 

III. Urabgefisse. 

Die Grabgerässe der iistrischen Nekropulen sind im 
Allgemeinen (und zwar nicht nur die seltenen Bei- 
gefitese, Bondem aoeh die OeeaarieD) klma nnd in Form 
•inil Verziernug mn\ Theile den feineri>u (Idirauoli--- 
gefiUsen übnlich. Ibra geringen Dimensionen sind 
nameatlmh nnffEllig, wenn man me mit den Bieseonmen 
der Gräberfelder des Isonzothale-s (Sta. Lucia, Karfreit) 
veigleicbt; auch eonat zeigt «ich die istrische Keramik 
in den Grilbeni gegenttb^r der Haeae gut gearbeiteter 
Thongefässe aus dem letzteren Gebiete inferior; die 
Dickwandigkeit ui.J Scliwerc der kleinen Töpfe and 
Schalen, die man in die Gräber stellte, geht zu- 
weilen aber jedea sonst beobachtete Haaaa binana. 
Fni.=»prfT!iond ricm serinppn RaiirnfTPhalte t.lcr Urnen 
übte man, wie um Este und Bologna, das Usaileginm 
and faedeekte die Urnen blnfig mit omgeatllnten 
Seljalen. \va- in St.i. Lucia iiiilit •> orkriuinit. wo luich 
keine Knochenlese stattfand, sondern alle Brandreste 
in die Urne gsaehüttet werden. 

In den von uns rtufgt'd<;tkton wenigen Gr&bem 
waren mit Ausnahme einer Nadel keine Bronzen 
enthalten; doch stammt wahrscheinlidi ein Theil 
der oben aufgezählten, kleineren Artabtita (und wohl 
niich ein« Anzahl T(/)ifs( liHiVtr-n'* a«^ zpr>f5rten 
Gräbern, die dem Feldbau oder der transporcirenden 
Wirkung der Meteoigewiaser znm Opfer gabltai sind. 
Thatsächüch haben sich, so viel wir st-lbst beob- 
achten konnten, nur an den UOgelrändern hie und da 
intaete Grftber erhalten. Ba sei deehaib geatattet, 
nach MARcicKsK-ni 1. * . S" 3{>(>) anzufühn ii. was äfti 
Nekropolen der istriüchen Caatellieri an kleinen Bei- 
gaben so gemeinaam iet, daaa eo aodi Uar vofaaigaaetat 
«erden darf. Fibeln aind im Teigleiehe *a aadeien 
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Gräberfeldern UberliHUpt Reiten, und es felilen ganz 
die halbkreisförniigfi Bogcntibel, die Halbmondtibel 
und die Brillensclieibenfibel, also, mit Aasnahme der 
(jedoch seltenen) Brill«i»pualfib«I, gerade jene Formen, 
die wir ihrem (T^repmiign nach als aUhallstäitischc 
bezeichnen mlUsen, wenn uie auch, namentlich weiter 
im lToid«n und im Oitmi — «ntfenitw von Ibdim — , 
nooh in jangballaHttiaelwn Sdiiditaii vorkomiimi. 



Hini sodaail Pinger- und Armringe aas Bronzespiraleii; 
»•9 kommen auch bandförcnigi* Armringe mit Scliliei«»- 
haken vor, die im Isonzotbale fühlen. Endlich trifft 
man gnivirte (nie mit getriebtaoi Mostiim vannert«) 
Gürtelbleclio und kreiamnde, ranat gani glatte Bronae- 
bleth-Ohrringe. 

Folgend« ThongeCtoM 
gafiffneten Grftbam: 




Füg. IM 





Fig. 2tXt. 



Fig. 203. 






Fig. 808. 




Fig. m. Fig. KM. 

Fig. IS»— au«. Fibeln aus Brotu« (>/,). 
Fig. 199l OirtemiMl. — flg. «0-fOI. Z«d gpKt-laTtoe-Fibela mit daidibohrtem NaddlnHerblattob - Fig. 
UTtae-Flfeel mit visMekignB Fmnraluma. — Fig.«)!. Aptt-U Ttee-FiM (JaUmmfimn dar Fttgrif beQ. — Rg. "~ 
T4iTtoe-Fib*lB. (Broehstfleke; Foaa wiImdMiiinch wie bei Fig. MM> uid SOI.) 



JDagagen sind vorherrschend die junghallatättischen, 
ihTen Uraprang^s nach italiaehen Typen der Scblang«n- 
und der Ct-rtosatibt l, lütztrr« ftots mit Kopfschleifen, 
snweilen nfWtst mit Armbruatkopf. Ferner eracheineu 
mehiknöpfige Nadeln, ein noidiadier Typna, der bei 
Bologna fa«t gar niclit, nm Eiste nur in der zweiten 
Periode vorkommt und dann verschwindet, der aber 
in Sta. Lucia nicht nnr in den älteren, sondern auch 
in den jangeren Qr&lMni auftritt nnd hier, wie in 
Istrien, jene Re8i-<tfnz zeifrt, welche althallstiittische 
Typen nördlich von Italien häufig verrathen häufig 
*i Ich wsri» g—alsfcet ia ämm uHmt» Aifcefc an «igen 



A. Südostrand (18i)0): 

I. Bauchige Urne (Rala und Hnndsaum fehlen), 

plump geformt, dunkelbraun, an der Schalter mit fünf 
Gruppen äusserst grober, kiclbugenförmiger Furchen 
verziert, 17 cm buch, cm Durchmeaaer (Fig. 162, 
für F^>nn nnd Vermiaag vgl. Varmo, Mosot, Tat DI, 

Fig. If) und 14). 

II. Feineres, atarkbanchigea Gef&Bs (oben wie I 
defact), dnnkalbimi», an der Sahattar mit inein- 

■ohiM jelat Khr wdU siae iltere und eine jfingere Griber- 
tolkhte von 8te. Lada aalitaduideB kann «nd daas sieb die- 
M aiMMtar TeneUadMdirit i« EinaAMa, an steaiit 
iasnaamhallea» nie dfeSdUchtnllaadlllbsi Kala. 
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andi-T gfihackten, liegenden, S-fti 



Lini 



■ngruppen 



(aSpirali corrimi dietro", vereinfacht) swiachen dop- 
paltmi UmlanfKni«!!, AIIm in aMMhw SohntniadtnÄ* 

(mit ZackenriidRlien), VMziert, 11-2 cm hoch, 19 4 cm 
Darchmesser (Fig. 161). Por die Form vgl. Pizsngbi, 
Amorooo, Taf. II, Fig. 3, 4, 7. 



fDie folgendon vier Gf-fä«^e stammen wahr- 
scheinlich Mu saistörtui Qtäbem in der JN&he dw 
vorigen.) 

V. PlonqM Ha|ilan«, mit stark MBgtlngenem 
Rande, gelbbraan, 16*5 OB hoch, 16*8 cm Dnvcb- 
meaaer (Fig. 149). 




Fig. «n. 



Flg. 216. 



Fig. m Fig. 213. Fig. 216. 

Pig.lOT-aiC VtrMUtoiMW BreinMgaVMMtad* (ViX 
Fig. 807. Doppelnadel. — Fig. 206. Nlhnaad. — Fig. 209. Schmnckaadel. — Hg. 8t0. Zientacli. — Fig. 811—812. Ohr- 
ringe. — Fig. 21ä. DMieckigM AnhingaeL — Fig. 214. BrilleBfSrmigM AabiagiaL — Fig. 21&. Angeltuken. — Fig. 216. Aagat 

lait DoppilbakiB. 



HI. Sehr dickwandigen, banchiges Töpfchen (edlere 
Form, plumpe Ansfahrnng), mit karsem Halae, an 
der Sehulter zwei kleine, horizontal» Hanke), da- 
gwiiehen zwpi Backelchen, rothbraon, 17'& on hodl, 
19'2 cm Durchmfispf iFig 148). 

IV. Plumper, nrnetiformiger Topf, graubrann, Form 
wie Fig. 158, «bar gröbar und ohna Tenieraag, 
n «B hoeh, 30*8 om Dondmauar. 



VI. Bedierf5rmige Topfarne, plump, rothgclb. 
16-Ö cm boob, 13 8 cm Onrcbmeaaer (Fig. lüu). FQr 
di« Form vgl. Vermo, Horn, Taf. III, Fig. 5. 

VII. HanfcalBcbale (Beigafkn), scbwarzbraan, tib cm 
hoch, 9'8 cm DacdusMaer (Fig. 154). 

VlU. Desgleichen, gam rab, galbgra«, 6*5 cm boeh, 
8 em Dorahmaaaet 168). 
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Ii. Nordranil, Mitt« (1892): 

I. Plumpe, äusserst dickwaadige Urne, iwliwan- 
bnon, 15*5 cm hoch, lT-3 cm BnrebimBMr. Die 
Mündung hat 7 3 cm lichtf Wfite. ilcr Roden da- 
gegen 10'5—U um Durdunesssr (Fig. 160); enthiolt 
»IMWC dfib LikliMiluwiid* «iD« BniiiMiiädf]. 

(n. Oha« Une oad B«ig«b«t.) 

III Rothe Halsurnc, «iwa« besser geformt, aber 
Schwei, unter dem Hatse eine dreifacb« Zickzack- 
liaw fllebtig eingeriseen, 18 cm bocb, Sl cm Darefa- 
naam (Fig. 158). 

(IV, So!inf.8el [als Opstiarinm' und Henkelscliale 
dieses Urabes waren nur in BruchstQcken erlialUn.) 

8. Hansen'). 

ü) V«rrdiai«cbe: 

1. Braiüe. 'Dnbirtlger Kopf n. r nanlsihr. 
1. A r. M — B, Beiter n. r., darunter <5 F 
(cse — Citn in Hisptnia Tanaeon«nais) vgl. HObsek. 
Ifontidipnfa ]inguaeIberi<MM,189i3,S.31ii>f. 7-17 gr. 
(Vil. Jahrh. a. n. c.) 

2. Kleinknpfer. Barbarisdie Naehbildnng maaaa- 
liotiacher Prägung. Weiblicher Kopf, bediademt, 
n. r. — R. Löws n. r., dar&ber BN£C (bisher aus 
England bekannt). 

$. Kleinkupfer. Barbarenmnnze. Bärtiger Kopf 
n. r. — R. Artemiü mit Padwla. (Xypas von Pharoa.) 
b) Römische: 

4 — 7. Rapublikaniadia Vietorlataa aait atahr oder 

wf-niper vprwisfditftr Pr'ipiinp Einer davon SÜgt als 
Münzmeiaterzeichen eine Lanzonspitze. 

8. m Danar, donbloeht and aeblsebt erbatten 
(noch r! (12 iir)- RehpliiLti : '.Tnit-rviiljopf ii_ r. — 
R. Gespann, wohl Biga, n. r. Von der Legende ist 
niobts an arkaniMn. 

9. Bronze mit d«l Mtasmeiatarnamen Regnius, 
Pnicher, Taurot; zwai vandilangsne Hände, den 
Caducena haltend. — R. S.C. nnd III vir a. a. a. f. f. 
= Babfilon II. 146, 15. 2 7 gr (745— 750 a. u. c.i. 

10 Stikk (fast ein Drittel) eines Ij'ncial-As; nur 
der linke Theil des ScbiSsgebälkes der Rückseite 
iat arkaniibar. 

11. Bronze [Divns Alngnstns p;iti r Kopf n I - 
R. 8.0., Altar u. provident. — Cohen, AugustnM 
229, Aa. 9 gr. 

<)Nsdidsrg»filUigen Bentimmnag dareh Herrn Professor 

Dr. J. W. KvniTtcHKK, der »ucli »lit Frcunillii 5cSif t lifttle, die 
,11» 8rhliis*e lii«»»» AufiMkUeit »Dgrfubrteii Mihizrn aus einigen 
anderen i-'undottcn ia der Ongsbang von ?illBn«*a an ho- 
■tianaeo. 



12. Bronze. [Drusus] Caesar Ti. Aug. fil. di- 
[vi Aug. D.J Kopf a. 1. — R. Pontif. tnb[uu. potestj 
iter. Im Faid« 8. C. = Cobao, Draana, Tibais Soba, 

n 2 As. 

13. GrossbtoBS«. Imp. Nero Caesar Aug. poot. 
max. tr. pot. p. p. Belorbaartar Kopf Naroa n. I. — 
R. S. C. Triumphbogen mit Quadriga nnd Stand- 
bild Neros. = Cohen, Nero 309. äesten, 24-45 gr. 

Eioiga Midara Htaian' waren üuea ginsliob vw^ 
iviiehton Gaptflgaa w^gan niafat baatiaunbar. 

* * 
• 

Die Formen, welche uns der Castellier von Villa- 
nova gehefert hat, gehören einem iilyrisoben 
oder adriatiaehan Cnitarkreisa an, den wir 

fisUich bis an die Drina, wextlich bis in die MHte 
von Oberitalien, südlich nnd nördlich in grosser 
Ausdehnung an der Westk&ste der Adria huiab und 
in den Ostalpen bis zur Donau binanf varfolgea 
Itomifti Tn dii'SPtii Kreise finden wir Erndieinnngen 
primitiver ("ultur, welche frUher auf einem noch 
grSaaerea Oabiela geberrscht baben, mit «inar ga- 
wi.-isen Btdiarrliclikcit fortentwickelt, Die Stamm- 
formen sind ursprünglich Gemeingut in weiterem 
Umfange ; erst in der Svolntion diffinensiian sidi 
die Illyrier von den benachbarten Völkergruppen und 
aach die einmlnan Stimme der arstarea schUgen xtini 
Thaile gatientite fttbaea ein . Sie arfabren in ongleicbam 
Masf^e den Einiluss stammfremdor und stammverwand- 
ter Nachbarn, bewahren aber auch darin eine deutlich 
erkennbare Sonderstellung als ein vorwiegend alter- 
tbümlicbas Tollr. 

Die beidsn wirhtipstpu Facten, welche sich ans 
der Betrachtung der obigen Fundlitite ergeben, sind : 

1. Die Uebaraiaatimmnng aablniebar apaeiiadiar 
Formen mit '•rilcln-n, din wir ans den Pi7.ziij.'hi- 
Mekropolen und den Gi&bern von Vermo kenneu. 

2. Dia zcitlieba Debaretnatimmang der Httni- 
und der FibeUnnde untereinander, welche beiden 
gleichmftsaig in die letzten Jahrhunderte der rSmi» 
aoben Republik oder, waa daaeelbe be8agt, in die 
apfttere La Tene-Feriode wei»ien. 

Die drei römischen Kaisermüni^f^n des Angnst, 
des Dm.HiiB und deK Neru kommen daneben so 
wenig in Bt-tracht, wie die paar Stfickcbea voa 
Steinartefacten. Wir hpfiit^fn von Villaiiova kein 
Stück, weiches mit Sicherheitder neolirhischenPeriode 
luiarechnaa wIn, und ebaaao feblan una alla api- 
tcren röriiifi'li' ii Münzen und alle specifisch rMiiin( hf-n 
Fibeln. Das let&tere erklart sich aus dtit Lage des 
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Fondortes an der W^stkQste der Halbinsel. Hier gab 
w nmA dw RomaninniBg TtaKcna kaim Batbftr»ii 
mehr, welclic Ufi-rliiilicn un zuri'iclitif-znppiipn M«^«'r- 
•cblapfwinkeln bewohnten und die das Gewässer za 
ibraD FOiMii, wvnn et nicbt Fiacbfang oder Ssenrab 
galt, mit gMdigntigen Blicken b«trachteten. Um den 
Beginn nnserer Aera hatte sieb die B^tvölkening 
dieses KQstenstrichcs gewiss sebon in Städten und 
Pleflktti am Meere gesammelt (xler tiefer ins Land 
ziiriipkffeKopen, Das Römische vom Ca'^t- lli' r von 
Villanova gehört daher einer verhältnissmä-sisig frühen 
Zeil an, wabitobeiolifA eber den enten und viel- 
leicht Nplbftt floin II. Jnhrhündprt vor imstipr 7fit- 
technang, als dem I. Jahrhondert nacli dem Beginne 
dendbao. Bs llni «ieb denken, daae die rBmisebe 
Occapation des Landes in den Verhältnissen eines 
aoleben Wohnplatzea zaniohrt keine einacbneidende 
Tuiadening betnorgebraebt hat Dia Umwandln ng, 
«dche zur Yerödiin^' führen mamU, volfiog nidi 
■naufhaltsam, aber allmälig. 

Aber auch die der Uaaptsacbe nach doch wohl 
titemt Fände, die mit B«igab«i ans den Piaaa|^- 
gräbern fibereinsf iitimen, er.'cheinen uns nach den 
jfkngsten Entdeckungen an diesem Orte in einem 
nenein Iddtte. Dia nahe varwandten Griber von Vermo 
reichen, wie man miN, in die Mittel- La Tüne- Periode 
hinein oder, richtiger gesprochen: die Uallstatt Cultur 
mit ihren Schlangen- and Certosaflbeln und allerlei 
aoBttigem typischen Ap|>arat« reicht um Vermo, wie 
an so mancher Stella am Kirdf' iTer Ofitalpen, in die 
Zeit hinein, welche schon Mittel-La T*;ne-Fibeln besitzt 
Am Pasee der Pisaogbi gebt das aber noch weiter. Im 
Grabe Nr. 61 wurdp flort r-ine Spät-La Tüne-Fil>el, 
genau von der Form unserer Fig. 204 (zufallig auch 
angefifai ebanao fragmentariscb arbeiten) nwaromen 
mit einer Schmucknadel, einem gegosst iifn cinu r 
förmigen and einem holilen, dreieckigen, punktirt«n 
Bionwbleebaiiltingtcel gefunden. Arn andem Grt- 
bem stammt eine kleine, bronzene Oinochoe oder 
Olpe mit kreisrunder (nicht kleeblattförmiger) Mün- 
dung, dann gebogene, lange, eiserne Haume.«ser (wie 
St Michael, dieaa Hittb. 1888, Tnf. IV, Fig. 4—6); 
dieselben lagen amaaa auf ateinernen, eitalafftnnigen 

»I Wuitpr südlich kommt dies« Form oiiim«! in der 
OsCiDd «OD Fsragia vor (MosraLii-s, SpkiuM, S 186, Fig. 188). 
aia smilsB Bisaipler bsIoM sidi in MeMvn Bsggio, Tischlku 
tamilelt (Qerin«, S. daaa dieser .aordiMb-peaaeniichs* 
Trinu in altsr Zeh »seh Ilsliea gelnaHasa sei. Dss nMm- 
holte RrMh«in«ii in Utrirn Hpridit docb tMaigsisas flir iw 
Möglichkeit diesar Aaaahme. 



Deckelurnen, die im Inneren beim Leichenbrande 
kleiners balMittiaebaBdgnben bargen. Et «igt tieb 
(IfüHiarli aiicli lüp Spfit-La T^ne-Periode von der 
jungballstätUschen dorch keine Zeitkloft g c e ch ieden. 
Die Griber mit La Ttea-Sadhen emd iwaifalloa 
jünger alH die ungemtadit ballstJLttischen ; aber sie 
scheinen sich ihnen in nnmittelbnter Aafeinander- 
folpe anznschlieseen, wie in Jeaerine, PiOBOr, Idria 
u. 8. w,, und selbst dn$ RömiBche erscheint, wie ia 
orgnnici hem Wacbatbom, an daa Pr&histonscbe an- 
geschlosi^en. 

WBhnnd aidi die jüngeren Periodtn ao eng an- 
einander »cbliessen, besitzen wir vom Gasteliier von 
Villanova keinen einzigen Fund, der mit voller Sicher- 
heit auf eine Be«iiedelnng während der Bronzezeit 
oder auch nur während der älteren Hallstattstufis 
gedeutet werden könnte. Die Gräber sind, trotz de« 
Fortlebens einiger althallstättiscber Formen, wie der 
Brillenfibel, derawbrkndpfigMiSefamndinadal, gewiia 

jiiiij;'!'!* : allein ich verkenne nicht, da?« die vielen 
Hirschhomwerkzeuge, die Knocbennadeln und Aebn- 
Kdtee auf den eisten Blick eine viel b6bere Datimng 
zu fordern scheinen 5Ian ist ei|;entlicli gewöhnt, 
solche Mengen von Arbeiten aus Hirschgeweih in 
neolithiaeben Schichten na finden oder bei fraglicher 
Ht-rkiinft dahin zu versetzen Davon kann imn IlMr 
.«thoii ann dem Grunde nicht die Hede sein, weil 
s.e ausnahmslos mit Metalllamellen zugeschnitten 
sind. Namentlich an den ty]^ben, bohlkeltförmigen 
Werkzenficn findet man zuweilen an dtr Grenze 
zwischen Dalle und ^Schneide (so bei Fig. 127) tiefe 
Einaebnitto, die nar v«n einem Messer oder einer 
Säge aus Hroiize oder Eisen herrühren k5nnt;n. 
Immerhin war dies eine Zeit, in der man die Jagd 
auf den Edelbirsdi in aitagadebntem Hana, da- 
neben aber anch den Feldban betrieben haben muss ; 
denn diese Hirsdibontwerkzenge «erden doch wohl 
nnr als Ackergerfithe anftnfaaaen sein <). Zugleich war 

■) Dio Fuiina den t'^uitoUieis von ViUaiujvu um(as%Bt 
folgende Nahrung«thiere t Kirsch (sehr viele OeweihilOcke, 
dnon ScbU«lf(agB«at«, Klsnan and aiidsre Knooheatiwi)«). 
— R«h (OewsihfNvneate, mm Tlisiils mit Bisbspursa, dar* 
unter ein 16 om laagM, sehr gerades und spitdgSS Bl5ek, 
da» vielleicht all Werkzeug gedient hat). — Rind (rM» 
nornjiapfiii liinl /iihno i'iurr Viir/li.iriiit-'n n:i^.kp), — Schaf 
(mehrere liori»iti>l>ii. ciiier davon in der Mitte glatt ab- 
gesagt). — Ziege (Knochen wid viel» Hornxaitfen, tum Theils 
Büt SchniUiparan). — Besoarsiege (? Hemsepfea}. — 
Kleine! Pferd (ZUne), — Sebwsin (visle Zibae). -~ 
Fische (Wirbel). -- Schnecken und Hnsebeln (Qebause 
und Schalen von Morex brandaris, CerttUoia Tolgatum, 

4 
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die« eine meUlltnne Zeit; es ist fiberhanpt auf dem 
Ca«t«llier von Villanova nwinM Wümds keine bronzene 

oder sicher vorriimisclio Eisonwaffp pf fnnden worden 
Nor ein paar bronzene Meisselchen oder Spatel be- 
'fiadam sieb in den Mnew von Wien und Pareiuo. 

Aolinlirh vorhälf es sich mit jonfii Ar^iiti'n in 
Thon, deren Zeitatellung eich nickt durch Parallelen 
ans dir OtUMiabhiobt von Vwnio and PnmgjU bt- 
8m gabm HD*, «i« di« Tritnunv 



wolmer der Castelliere, aber sie lassen ans in Dankein 
QljKr diH Zeit, aas der sie stammen. 

Icli sohl? jedoch keinen Grnnd. warnm wir diese 
scheinbar uralten, jedenfalls zum Theile nnohen 
Ding», m denen riÄ meinetw^ien nvdi noeh ein 

paar zup;eschlagene Steinpcrilthe geseUen ktaoeB, 
nicht den junghallstättiscfaen Bewohnem deeCMlel- 
lieia nir Zeit dar IltaMn Venu>- nnd Ftoagjii- 
griber znaehniben «oUten. Be war ja doeb nodi die 




Fig. 817 (V.). 








Fig. tu. Bokaber wu Uorutein. - 
H Tain. - Fif . U«. BiadnUdi 



Vifi. 217 223. Divers« Fundsiaok«. 
Fig. 218. Brochstöck einer rothfignrigen gnechisclien Vase vom C«st«Uier üan Mariino 
insr Biwasstatnettc. — Fi«. 230—222. KruchaUak 
StMBfeUiMoiaiftoa anf im 



riesiger VonatbsgeflUae oder der oben ale Back- 
pfannen g>>deat«>tMn kolossalen Teller, manchen Aaf- 
schluss Uber die Lebensgewohnheiten der alten Be- 

Fectnnenliis pUasns, Caidinin cdnk, Spondylos gMdenpos, 
Patolla md Tapss. — Ostrasa «dnlis wurde, wehl aar dnreh 

Zafall, nicht hier, Iiinßr);pii »af dem faslellier San U.irtinii 
i;«fnnden}, ZwiirJn'!! diesen Thirron uni) jonon, welche schnn 
in der r.i (i1i!!n i )ii n /l i* vnii den Anwulinorti der oberen 
Adria gehalten, gejagt, gefangen oder aufgrMimmtli «ardeo, 
Ist kein msaafUehar UBtanahiad; vgl. a. E die List« d«r 
Nahranganate ans der ThanaiaakAhle bei Dnino, lüttk, 
d. prtUst Comm. d. kais. Akad. d. maa., I, I, & 14 f. 



Zeit vor jenen groesen Dneehwnnge, der ans der 

waldigen, wildreichen, von Gaufürsten beherrsclitcn, 
von Jägern und Ackerbauern bewohnten Halbinsel, 
dem Anhängsel der Ostalpenzone, ein sonniges, süd- 
liches, zu Italien gerechnete.s Oel- nnd Weinland 
Hclitif. W'&s he<lpntHte die Weltlage Istriens in jener 
Zi^it für die Istrianery Nicht mehr, als die schöne 
Bildung maneher meenunfloaeenen Inad oder Land> 

spitze, die wir auf den Karten atissereuri'päi cIkt 
lürdrAume mit Wohlgefallen betrachten, and die noch 
viele Jabrhvnd«c(» liager gebciBobt bat, ehe daa 
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OBgeooMeM GMditDfc d«r Natur sa eiamn Bantw 
dtf HanfloUiiit ragepragf wunl<^ btrimbRtte weit 
weniger za bieten als die tief* n Alpfinih&ler, die 
sich von den Ebenen Italiens nach Norden Sffnen. 
Damm blieb ee ärmer als diese, wenn es auch — 
dies clor eiiizifie Gfwiini, den es ans sfincr T.,i;if 
zog — manches .Strandgut aufüng und ihm ntanche 
BloMaMi vom mferitelisdi-ecMeliisdieii vnd vom 
Tenetisclicn Caltnrb.'sit/, wie e* der Verkohr mif der 
Adcia mit sich brachte, in den Schooss fielen. Erst 
dt« lOmwdM Erobenng Iwt hier WumM gesdiilfeii 
und einen Zustand begründet, den gleichsam die 
Matar «dbct TOigMeichiiet, den sie jedenfalls sanc- 
tioBiita nnd d<c daran von längerer Dantr nin 
niiuate, als die Bonaniiiiniiig angrsnwnd« n5rd- 
Uehat Linder. 

Der OaatoUier Sm Hartino di Tone. 

Währenrl mnn Ji'- Vi>neter als H;ilbharbarrn ln- 
leichnen kann, gUiuben wir, die Histrer, wenigsten« 
auf dem Gastelliw Ton TillanoTa, als ganae und 
echte Barlianni frknnnt zu Imbrn J^io str^u-n wubl . 
in vocrömischer Zeit den benachbarten und stamm- 
verwandtea Bewobnera der dalmatinncben KBsten 
nnd des bosnigch-herccgovinischen Hinterlandes auch 
in cnlturellei Besiehaag sehr nahe, and die Aebnlicb- 
keit der Gaetetlieiifiinde am Qnieto und der Arsa 
einerseits, an der Bosna nnd Narenta andererneits 
druftc aiK-Ii eine ungefähr zeitliche Gleichstellung 
dieser i'^utidi- zulassen, während die formell nahe 
verwandten Cultnraehiebten Oberitaliene — für die 
wir nur beibliifig auf F.ioy's Arbeit über dif' Pfabl- 
bauten von Pimon bei Vicemsa, PttOäuotiuu's citirten 
Aufaata Ober die Anaiedelni^n von Eete, ScAaAnnxt^ 
rublii ation der Anhöhenfunde von Mi/ntr Ca«t' üai cio 
bei Imola und Bruio's Mittheilongeu über die HOhle del 
Fani bei Bologna verweiaen — der Hraptiaebe nach 
absoint älter sein werden. In den GAberi| dieser 
surückgebliebenen Harbaren finden wir nun vereinzelte 
griechische Thongefä»se (Venne, Mokrk, Taf. III, Fig. 2; 
PiasMgy» Amowmo, Taf. m, Fig. 4, 7, V, Fig. 1 , 2) und 
Fragmente aoleher (in zerstörten Gräbern, Pizzughi, 
1. c, S. 26), die zum Theile alte Fiickstellen aufweisen. 
Die in IbttmalnM geonetrieidi deeoriiian, gronen, 
gelben Va.Hfii hält Ohm (Bull. corr. arch. 1B85) für 
apulischo Arbeit aas der Zeit am 40U v. Chr. ; 
einige Fragaianta aolieiBBB ihm ebenlalla ana den» 



«elben Gebiet«, aber ava jOngarer Zeit an etanmen, 

und andere erklärt er für Ueberreste etruskiscb- 
camfaniscbet lieraroik aus dem find« d«e Iii. oder 
dem II. Jabrbnndert (Ball. pal. Ital. 1886). Oaai 

hat daraus den Schluss gezogen, dass tarentinisch« 
SiM-f.ibrer aucb ila« i>bHr(> EiuIh iler illyrisclifn Gogen- 
k\i»te beencht hätten, was Flohuk, I, 18, zu be- 
stätigen aebeint. 

Ueber dc-n vorrumis-cben Soevorkt-hr an Jon Ost- 
kttsten der Adria oder, was dasselbe besagen will, 
Qber Griediieebee in nijrien aind wir wenig natat^ 
riclitnt .ff'tzt lüften sich di»' .Schleier ein wenig in 
Folge eifriger and axacter Studien in Bosnien und 
der Hereegovina. Auf dem Glannae aind niebt aar 
bronzene Beinschienen und getriebene Schalen von 
clasaischer Form, sondern anch kleine, totbfignrige 
Thougefäase (Skyphoi) in Gr&bem der Bathann g«> 
funden worden. Das Landcsmuseum in Sarajevo be^ 
sit/.t fiber 100 au« illyriKcbeiii Boden stammende 
Miinzeu grieihlsciier btädte und Herrsober and 
illyrischer Könige. Ans Dalmatien kannte man der- 
gleichen sthnn frilbi r (vfil. 0. IIiuvi hfei.d und 
R. V. äciiKRiuRK, Bericht (kber eine Keise in Dalmatien, 
Aieh.-ep. Hittb., IX, 1885, S. 31ff.). v. Sdmmm 
■ fiii<b/( iint«'r ilnr rrnin»i.:htiu Pchichtf in Dalmatien 
nur spärliche Reste griechischer Kunstübong, ver^ 
weist aber für die Einfabr griecbiadier Topfwaare 
in die iiiyrischen Länder auf Theopomp, Fr. 140 
(Fragm. bist. gr. I. ed. Mcllgii) und Paendo>Ariatot 
Trep! tfxj[ia3{tuv dx^'j^ti-nov, c. 104. Za Seiner B^ 
nierkung, dass (nach Pktter, Dalmatien, I, S. 136) 
••II' in If'ii tctzfcn vdri'bristliclu'n Jahrhunderten 
i ialmatien auch beute nuch aeiii Ihongeschirr aus 

ApnüMi beiieht, darf ich vielieiebt «rwUuien, daaa 

ic h an der Marina von Macar?oa überrascht Hnnfen 
armseliger, hall^asirter Thonlampen und Ueokel- 
nli^iBben aom Verfcaaf« aoagaatdlt aab, di« von da^ 
nchf^n iichaukelnden Trabatteta au Dntaiitalioa 
beriibeigebiaoht waren. 

Dieee Bemerkungen mögen daan dienen, den «in« 
zigen u 'Ui'ti Fund, welchen unsere Probegrabongen 
auf dem Castellier von San Martino geliefert 
haben — d«e Broehatück eines grüssaren rotb- 
figurigen (uttiscben?) GettaaeB von aebSaer Zeicbnnng 
in besseres Licht zu Hetzen. Der genannte Castellier 
hat eine ganz ähnliche Lage, wie jener von Villa- 
nova. Bin Oblongon mit abgarandaten Behau, obna 
i)"5km lanp, Ovl km breit, orhebt er »ich »tfil über 
dem innersten Winkel des Porto Torre, 10 km nürd- 
lieb von der Oitacfaaft Tom, in deren CMnat er 

4» 
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gdiltirt. Di* waattiohe SdmuilMitB irt dam Kam 

aagelielirt, an der südliclieii L.ingseite betikt s'wh 
d«r Weg von 'i'orr« zum Hafen, an der nördlichen 
lugt «KM enge Schincht, an dar SsUidiell Sebmal- 
■Hil Uagt der Hügel mit dem Nachbarterrain za- 
mmmen ; hier ist der Zugang nnd auch der obiigsta 
Wall. Der Caatellier liegt in der Einsenkung zwischen 
ami giosscn lirbenrlldtiso, bahcrrsclit aber den Ab- 
stieg mm Porto Torre, von wo noch jetzt ein ziem- 
lich reger Verkehr (mit Holz und Steinen) nach 
ItalSm ttattfladat. Dar onftralioha and sehr bobe, 
aus Steinen aufpetlirirmt*' Wall ist durch die Anlage 
der neaen Fahrstraaa« zum llafou tbeilwaiae be- 
saitigt woidwL Bina waiteM ümwallnng ist oiebt 
zu bemerken, doch l&aft um den HUgel ein flacher, 
bnitar Band, dar kOiiatlicb angslagt sobeint Inner- 
Ji»lb difaar Bandiona, waleh« allwlrta Sdierbmi von 
rSmiiKbaa nnd prähistorischen Tbongefässen, Quetech- 
steine u. dgl. entltäU, prhiht sich die felsige, jetzt 
grösatentheils mit Domgestrüpp bedeckte Hllgel- 
koppa, daran bSohata Stdla nnfern des erwähnten 
Walles vor der iiriTollpnclfton C;i]H'l!f Sun Martine 
einganonunen wird. Von hier geniesst man einen 
wattan Anabltok Bbar daa Haar, du Voigabiiga, die 
QaietomOiidiinp und da« jenseitigp UffT bei CiMannvii, 

An dieser Stelle soll ehedem ein Friedhof ge- 
lagan haban. Beim Bana der nanan Cbpalta wurdan 
Gräber der Vermo-Pizzaghistufe aufgefunden, deren 
Inhalt, soweit er gerettet ist, io d«a Masauu zu 
Parenao gelangte. Die Ranptstltcke dassalban sind: 
2 mittelgrosse Bronzesitnien, Fragmente einer Cista 
a cfirdnni; 1 flacher Bronzpitt^clicl (' vielleicht von der 
Oiste); Brnchstdcke schwarzer, mit Bronzenägelchen 
(bOMhia) variiarlan Sdmien, dia «inaig^n, dia bblier 
in Tstripn ppfiindi'n wnrdf-n, drinn S'chlangfn- nnil 
Certosafibeln, mehrknöphge iSchmucknadeln, Draht- 
«pirftlrollan. Nadi den Fibatforman nnd dar abenso 
gut i bronologi'*! h bestimmten R- ifriir lstt t.'eVifir<-n 
diese Gräber dem V. Jahrhundert vor unserer Zeit- 
laebnang, wnhiaebainlich dar II. Hilfta odar dem 
Eni»i dfifjsdben an. 

Ich lieas, im Vereine mit Herrn Bezirksarzt 
Dr. Bernarpo Sctiuvum.i, dem verdienten Vicepräsi- 
denteti d^r Socifil'a Istriana dl archcologia 0 storia 
patria. durch nur vier Arbeiter au fünf Stellen des 
Castellier» Or&ben ziehen. Zunächst an zwei Stellen in 
d«r nOrdlidMii Randaoaa. Untar dar kdEwan, circa 
0"25 m tiefen Ackorkrutn^?, welchf. wahrichcinlich 
in Folge ihrer Abschwemmnng von der zum Theile | 
danndirtan Httgetknppa BruohstOiek» iSmiacber und | 



prihistoriaohar Thongaflaaa antbialt, aaigla aidi aina 

metertiefe, dichtere Humusschichte, in welcher sich 
bis zu 0'50m Tiefa da« Oemenge prähistotisoher 
and rOmiscber Raato fortaalsto, womuF in gtaiebar 

Mächtigkeit eine rein prähistorische Schicht« folgte. 
Erst hier in der Tiefe fanden sich die zwei Scherben 
einesroihfignrigen, griechischen Gefässea, von welchen 
der eine Fig. 218 abgebildet ij«t. Darunter trat der 
todte Schotterboden zu Tage. Noch weniger ergiebig 
waren mehrere Stellen in der N&he der Capelle, 
wohin dia Arbait dann varlagt nnirda, nm aTantnall 
Hoch Gräber der Hallifaft reriodi- aufzufinden. Hier 
war die Bedeckung des Felsbodens entweder sehr 
scihwadi odar aia beaiand in dar Tiafa ans Stnau- 
achutt, Uber dem die Erde nur unbedeutende Topf- 
bruchstücks enthielt. Wenn nicht der Zafall aina 
günstige Wendung harbsifbhrt, datf man damBMh 
die Culturschichte dieses Castelllert «U nicht abbaa» 
würdig bezeichnen. Die Fnnde waren: 

1. Metall: 1 Victoriat ohne MUnzmeisternamen 
(Münzmeisterzeichen ein Eber); 2 Bronsabkcbfrai^ 
mente, das cir.f ^i hr stark, nicht ein^'m fle- 
fässe; 1 dreikantige eiserne Pfeilspitze mit Dulle; 
1 aiaeinar SchlQsaal mit Bing , 

2. Glas: Spilzii-'i-r Ttodcn eines kleinen GL'fössfB. 

3. Thon: Bruchstücke römischer Amphoren mit 
apitiera nnd klainarar Gaftasa mit iaebem Bodan; 
Reifte schwsf^maar, atark gebrannter, henkelloser 
DrehscbalbantSpfa mit acbarf profilirtem Rand nnd 
Umlauffarcban (ißmiachea Rauerng«8chirr): Randltltck 
«ine« ähnlichen Gefässea mit getupftem Mundsanm ; 
durchbohrte, blassgelbe Thonkugeln f Nf tzkncoln). 

D.-inn aus älterer Zeit: Zwei Bruchstücke, wohl 
von einem und damtalban griaehioeban QafilMa (daa 
nicht abgebildete ist etwas stärker nnd zeift nur 
den Beat eines breiten, rotben Uorizontalstreifens, 
sonst dan glaieban innan nnd »nasan atwaa var- 
'cliiedonen schwar/fti Fiinis^farfnuishicli'i Anf dem 
einen Splitter (Fig. 218) sieht man den Ueberrest 
einer Mantatfigar, dabiatar ain Stück von dar Bin- 
rahmnng des Bildaa, rothes Band mit schwarzen 
Innenliniea, swiaehaa welchen Reihen gegenständiger 
Ephenblittar arscbainen. Diese Einrahmung int 
charaktsriatiadl für die Uebergangszeit vom schwarz- 
fignrigpn rnm rotltfiL'iuip 'n Vasenstil, wie sie etwa 
in den Amphoren des Nikosthenes unserer Anschauung 
zuglogUeh iat. Drainadi wftida daa Qafltos soa dam 
Anfanfj» dp« V Jahrhunderts stammen. Bruchstftcke 

i riesiger, flasher (Back-?) Pfannen mit niederem Rande ; 
aaht graaatfr (Vocntbi-) Gafilna mit nafdcmlichan, 
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borisontelm Haiikdii; fahem, banclriger €«6ne mit 

an8g«bogenem Rand and Relief leisten; derbe, horizon- 
tale UenkelatQcke ; Band«tück einer ScLQssel mit 
Taptoleiiite ; darchbohrte Topfacherben; BradutOcke 
pluiDpWtadilediigebiaiiiitaffTboiiiihigeiiiidTlioiiktigel. 
4. Thi«rkBoab«n und 8«ftuiitebeln. 
« * 

Aehnliche Fände, wie wir oben vom Castellier 
von Villanova nachgewiesen haben, bewahrt das 
Uaseain in Parenzo A. vom Castellier von 
Corridieo im GeriebtsbosiilM Hitterbarg ^rino). 
Wir nennen : 1 Rlciknopf (Schmucknadelkopf, wie 
aw Wlanova und San Dionisio), jiinghallst4ttieche 
mi I« Ttae-BroBwn (danrater eine ThiwBbel), mia 
robes oder bearbeitetes Hirschhorn, Kähnadeln, 
FfriemeD, Hämmer, Harken aas Bein und Geweih, 
▼iele Thonwiiiel. Eine ansa Innata von echtem 
TvmOMnkjpn ist aas echwarzgraaem, baooheiD- 
arfigPTTi Thon, eine tiefe Schale hat gröbere ansa 
Innata und Buckelcben auf dem Bauche, ^äkizzeu 
der bridm Ivisbnn SHicIn «tb idi Mitth. d. 
prähisf, rnnin T, 3, S. 97. Pip. 9 nnd 10. >) 

Dann bemerkten wir eine Reibe kleiner, ganzer 
•inwr- und nmenfönnigar Geftaw mit GrftfBto- 
Zickzacklinicn . Bruch^itricke reliefverziertt- r Thon- 
gefftese mit glatten Schlangen- and ZicLuck-Tupfen- 
Inaten; ein enonn dicke« Banditlldc «isea rieaigen 
Topfes mit Relief-Mäander; MBim widdarkl^flljnnigcn 
Thoiigefässansatz a. A. 

Durch die Freundlichkeit des Herrn Cai'I'Kll^ui 
erhielt die pribiatoriache Sammlung des Hormneenms 
anl&flslich der oben geschiUlerten Ausgrabungen einifie 
kleinere, von dem Genannten in der Umgebung von 
Verteneglio geasnunelte nindsUlc^, nnd nw von 

a) Srnprpn, Anhöhe (170 rn hoch) zwischen 
Verten^lio und dem Caetellier von Villauov», I. von 
der ätmaae nmdi letateram Ort»; aiebtn römiiobe 
KapfuuftnMB: 

■) Die Schule Fig. 10 scheint eine plarape Nachahmung 
eatanBisrher Tbonachaku mit ühnlicbew lleukel wie Sorajieo. 
Scavi NaMfi, TaH I, Fig. 4 (vgl. Net. d, Se. UM, TaClV, 
Fig. 16). 



1. zepabi. Aa, vetwiadite I^tellung, 32*30 gr. 

2. republ. As, Darstellung nicht erkennbar, 34'25 gr. 

3. Vielleicht ein Semi», vou der Dacttellnng nicht 
das Geringste zu erkennen, i5 95gr. 

4. Ti. Claudiva Gaeenr Ang. p. m. tr. p. imp. 
p. p. Kopf n. r. — R. S. C. u. Krleper n vorn, 
den behelmten Kopf n. 1. gewendet, in der L. die 
Lwaae, di« B. in BedagMtae cilioben, Unackrift: 
Constantiae AofBati = CohcB, Gnndiiu, a. 14 
(ll-2grO. 

6. Nnmeiiun». Kopf n. t. — B. Pigor n. prin- 

cipi juventut. = Cohen VP p. 376 n. 76._ 

6, Coostantin M. Kopf n. I. — R. Tignr und 
Soli inTieto comiti. = Cohen VU| p. 291. n. &38. 

7. Gau ankenatZidk gewordaiuB Stlhd^. 

P«»rnf'r oina frUhrömiacbe Charnierfibel, ähnlich 
Qurina (Taf. VI, Fig. 12), aber mit Bcblitzförmig 
dnrebbioebeneni BBgel, &-6cbi lug; ein g^oaMM« 

Bronzebeschläge, 4*3 cm lang, und einen bohlen, 

iienkelbecherförmigen, blauen Glastropfen, 2-f)cm lang. 

bj Baredine bei Craasiza, circa 3*0 km. östlich 
mm V«rt«oa^to: cum fOiniaehe Brotwewtoae. 

Imp. Caes. M. Anr. Sev, Alexander Ang. Büste 
des Kaisers mit Lorbeerkranz. — R. Itomae aetemae. 
Boom aitMad n. L, mit der L. daa Soeptar, anf 
der R. üine Victori.i haltenJ, neben (hinter) iler 
Göttin ein Rundschild i im Abschnitte S. C. =: Cohen, 
Alexander SereniSi n. 633. Saatom, baaehmittan. 

Dann ein bronzener Sebnallenring, kceiafSniig, 
mit viereckigem Dornrahmon, gekerbt, G cm lang, und 
ein gravirtes Zierbeschlägs mit JNietlöchsm, öcm lang. 

c) Binar FandataUa iwiaoken Vwtviaglio nnd 

T u r i n i (letzterer Ort liegt anr 0'8 km westlich von 
dem ersteren): Bronianair Balpkin, loba Arbeit, 

7 cm lang. 

d) Oromasffi, «inan Gutalliar i« GiaiaiBda- 

gebiete von Vxrfeiieglio : BronMiM Glod(a, aiftfiDig, 

mit Ring, 7 5 cm hoch. 

e) Pedrola, 1-5 km »iidlich von Verteneglio; 
drei römische BronzemQnzen : I. Titos mit provident. 
S. C. n. Altar, t'nh,.,, I« p 44.4, vpl. n. 173-^176. 
— 2. Antoninub Pius. — 3. Marc Aurel (••). 
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